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schwere Lasten an
Verstärkung der Besafzungsiruppen stell! Bonn vor schwierige Finanzprobieme

Bonn (UP). Bundesfinanzminister Schaffer
erklärte , daß die Verstärkung der alliierten
Besatzungstruppen in Westdeutschlandschwere
Lasten für die Bundesrepublik mit sich brin¬
gen werde.

,.Ich muß mir schon heute den Kopf darü¬
ber zerbrechen“

, so sagte er u. a . , „wie diese
Aufgabe erfüllt werden kann , zumal ich weiß ,daß wir nicht den gleichen Teil des Sozial¬
produktes hierfür verwenden können, wie die
anderen , da wir unser Sozialprodukt da¬
für verwenden müssen, dem Volk Brot und
der Wirtschaft Arbeitsmöglichkeiten zu ge¬ben“ . Die Bundesregierung sei , so betonte
Schäffer abschließend sich daher einig, daß
diese Aufgabe bewältigt werden müsse, ohne
die notwendigen sozialen Leistungen einzu¬
schränken.

Im Zusammenhang mit der angekündigten
Verstärkung der Besatzungstruppen in West¬
deutschland betonte der SPD -Chef Schu¬
macher auf einer Presse-Konferenz in Ber¬
lin , eine Erhöhung der Besatzungskosten sei
„tatsächlich, politisch und moralisch unmög¬
lich“. Diese Truppen kämen nicht, um
Deutschland, „sondern um ihre nationale
Konzeption auf deutschem Boden “ zu ver¬
teidigen.

Seltsame Methoden
„Bundesfinanzminister Schäffer hat ohne

Bewilligung durch den Haushaltsausschuß
Kunstgegenstände im Wert von rund 173 395
DM bezahlt“

, stellte ein Sonderausschuß des
Bundestages fest. Der Ausschußvorsitzende
Hasemann (FDP ) kritisierte nicht den An¬
kauf als solchen . Er wandte sich jedoch ge¬
gen die Finanzierungsmethode des Ministers,der den Betrag aus dem sogenannten „Kata¬
strophenfonds“ entnommen habe.

Im weiteren Verlauf der Sitzung stellte der
Ausschuß fest , daß das Land Nordrhein-
Westfaien bisher der Aufforderung der Bun¬
desbehörden nicht nachgekommen sei , Belege
für etwa 20,5 Millionen DM vorzulegen. Der
Bundesanteil an dieser Summe betrage le¬
diglich 3,2 Millionen DM. Eingeweihte Kreise
halten es für fraglich, ob die gegenwärtigen
Untersuchungen überhaupt noch zu einer
Klärung führen werden , da sich aus den Dar¬
legungen der Fachreferenten ein Bild völlig
unübersichtlicher Finanzgebarung ergeben
haben soll.

Ein „gefälschtes “ Protokoll
Das Präsidium des Bundestages will den

in der Wochenschrift „Der Spiegel “ der pas¬
siven Bestechung beschuldigten Bundestags¬
abgeordneten der Bayernpartei nahelegen, ge¬
gen die Zeitschrift Strafantrag zu stellen. In
dem aufsehenerregenden Artikel wurde ein
Protokoll veröffentlicht, das von dem Vor¬
sitzenden der Bayernpartei , Dr. Baumgartner,
angefertigt worden sein soll . Es wird behaup¬
tet , der Abgeordnete Aumer habe erklärt , daß
an rund 100 Abgeordnete aller Fraktionen
des Bundestages zwei Millionen DM Beste¬
chungsgelder gezahlt worden seien , damit sie
bei der Abstimmung um die Bundeshaupt¬
stadt ihre Stimme für Bonn abgaben. Inzwi¬
schen hat der Abgeordnete Aumer das angeb¬
liche Baumgartner -Protokoll als „von A bis Z
gefälscht“ bezeichnet.

Die Fraktion der Bayempartei hat ihren
Mißtrauensantrag gegen Finanzminister Dr.
Schäffer erneut von der Tagesordnung ab¬
setzen lassen und hierzu erklärt , daß sie mit
der Bundesregierung zunächst übereingekom¬
men sei , den Antrag überhaupt zurückzuzie¬
hen . Jetzt wolle sie wegen der Spiegel Veröf¬
fentlichungen die Sache noch offenhalten.

„Allgemein bedauert “
Der Vizepräsident des Bundestages, Carlo

Schmid, hat der Bundespressekonferenz mit-
teilen lassen, er sei vom Ältestenrat zu einem
Schreiben an die Bonner Journalisten er¬
mächtigt worden, das die Pressevertreter in
„jeder Hinsicht befriedigen“ werde. Im Älte¬
stenrat wurde nach Angaben Schmids der
Verlauf dieser Bundestagssitzung „allgemein
bedauert “. Auch der CDU-Abgeordnete Bausch
habe sich dieser Auffassung angeschlossen .
Bausch hatte einen besonders scharfen Angriff
gegen die Presse gerichtet

Schon über 100 000
Allein bei den zuständigen Bundesbehörden

liegen schon über 100 000 Bewerbungen für
die neue Schutzpolizeivor . In dieser Zahl sind
die bei den entsprechenden Länderbehörden
eingegangenen Bewerbungsschreiben noch
nicht eingerechnet. Sie sollen aber ebenfalls
„in die Zehntausend “ gehen.

„Träger des neuen Staates**
Adenauer über Probleme der Jugend

Bonn (CND) . „Ich habe Hochachtung vor
der Jugend . Sie hat in den Kriegs- und
Nachkriegsjahren viel Schweres erlebt und
ist dabei durch den Mißbrauch einer ver¬
brecherischen Staatsführung allen Parolen
gegenüber sehr mißtrauisch geworden“

, er¬
klärte Bundeskanzler Adenauer in einem
Interview mit dem CND, in dem er sich grund¬
legend über die Stellung der deutschen Ju¬

gend zum Staat und zu ihrer europäischen
Verpflichtung äußerte . Die Erlebnisse von
Krieg und Gefangenschaft und in vielen Fäl¬len der Verlust von Heimat und Elternhaus
hätten die Jugend außerordentlich ernüchtert ,ihr aber gleichzeitig auch den Blick für reale
politische Notwendigkeiten und Entschei¬
dungen geschärft. Ein starker Individualismus
als Resultat dieses Mißtrauens halte häufigweite Kreise der Jugend davon ab , sich einer
Organisation anzuschließen und bei ihr mit¬
zuarbeiten . Ein anderer Teil dieser Jugendwarte noch immer zu sehr auf den Befehl
von oben und vertraue zu wenig auf die
eigene Kraft , weil diese Jugend unter einem
kollektivistischen System aufgewachsen sei
und durch die Kriegsjahre mehr das Ge¬
horchen als das selbständige Handeln gelernthabe.

Auf die Frage , welche Maßnahmen Dr .Adenauer zur Steuerung der wirtschaftlichen
und beruflichen Not der Jugend für not¬
wendig halte , erklärte der Kanzler , die Ju¬
gend müsse eine umfassende berufliche Aus¬
bildung erhalten , was angesichts der guten
Entwicklung der allgemeinen Wirtschaftslage
durch besondere Maßnahmen möglich sein
werde. Die Regierung werde im Zusammen¬
wirken von Bund, Ländern und Gemeinden,vor allem aber mit den Organen der Wirt¬
schaft selbst und nicht zuletzt mit den Ju¬
gendorganisationen ein umfassendes Pro¬
gramm durchführen , das neben der Schaffung
von Lehr- und Arbeitsstellen und den Bau
von Jugendwohnheimen die besondere För¬
derung der Berufsschulbildung vorsehe, vor

Flushing (UP) . In maßgeblichen Kreisen
der UN wird damit gerechnet, daß die Gene¬
ralversammlung den Truppen General Me
Arthurs die Erlaubnis zum Überschreiten des
38. Breitengrades erteilen wird. Ein Beamter
des amerikanischen Außenministeriums er¬
klärte jedoch in dieser Sache , daß General Me
Arthur auf Grund des Beschlusses des Sicher¬
heitsrats der UN vom 27. Juni ermächtigt sei,
den 38. Breitengrad in Korea zu überschreiten,
um den Frieden und die Sicherheit wieder-
herzusteilen.

Diese Stellungnahme steht im Widerspruch
zu den Äußerungen Trumans und Achesons ,
die bisher den Standpunkt vertraten , daß die
UN darüber entscheiden müssten. Die neue
Stellungnahme wurde der Presse mitgeteilt,nachdem das Außenministerium sich mit der
amerikanischen Delegation bei den UN in
Verbindung gesetzt hatte .

In deutlichem Gegensatz dazu bezeichnete
T r u m a n auf einer Pressekonferenz die von
den UN gebilligte Resolution zur Verteidigung
Südkoreas zwar als „sehr weit gefaßt“

, ent¬
hielt sich aber jeder Stellungnahme , ob ihre
Fassung auch die Überschreitung des 38. Brei¬
tengrades gestatte . Der Präsident wieder¬
holte, daß die Entscheidung darüber bei der
UN läge und sprach gleichzeitig die Hoffnung
aus, daß in kurzer Zeit ein Friedens¬
schluß erreicht werde , der für alle Teile
annehmbar sei .

Ein 6 - Punkte - Programm
Im Hinblick auf die „Friedensfühler “ Nord¬

koreas und den weiteren Vormarsch der UN-
Streitkräfte sollen sich eine Reihe von West¬
mächten in großen Zügen über ein 6-Punkte -
Programm für Korea geeinigt haben . Zugleich
scheint festzustehen , daß die Mehrzahl der
UN-Mitglieder nicht bereit ist, mit Nordkorea
.auf der Grundlage der angeblichen „Friedens¬
fühler“ zu verhandeln . In Kreisen der ameri¬
kanischen Delegation werden die folgenden
sechs Punkte für Korea als angemessen be¬
zeichnet :

1 . Korea muß ein freier , unabhängiger und
geeinter Staat sein. Eine Rückkehr zum alten
Status ist ausgeschlossen.

2. Errichtung einer starken UN-Kommis-
sion , um die Einigung Koreas durchzuführen.

3 . In dieser Kommission sollen die asiati¬
schen Staaten besonders zahlreich vertreten
sein , die fünf Großmächte keinen Vertreter
haben. In Korea sollen freie Wahlen durchge¬führt werden.

4. Besonderes Gewicht soll auf den Wieder¬aufbau in Korea gelegt werden.
5 . Die Zukunft Koreas soll nicht von einer

Macht oder einzelnen Mächtegruppen be¬
herrscht werden, sondern durch die UN im
Einvernehmen mit dem koreanischen Volk.

6 . Die USA treten für die baldige Aufnahme
eines geeinten Korea in die UN ein .

Man nimmt in unterrichteten Kreisen an,daß eine Entschließung auf dieser Grundlagebereits am Freitag im politischen Ausschuß
der UN-VoUVersammlung zur Sprache kom¬
men könnte.

allem für die Jugend , die noch keinen Lenr-
und Arbeitsplatz erhalten konnte. Die Ju¬
gend sollte aber in Gemeinschaftsaktionen
über ihre Verbände selbst zur Lösung dieser
Probleme beitragen . Die Einzelheiten des
kommenden Deutschen Jugendwerkes würden
weitgehend von den Impulsen abhängen. die
die Jugend zur Verwirklichung dieses Ge¬
dankens beitrage. Die notwendigen Mittel
würden von der Bundesregierung bereitge¬
stellt werden.

Nuschke fordert Geistlichkeit
zum Eintritt in „Nationale Front “ aui

Berlin (ZSH ) . Der stellvertretende Mini¬
sterpräsident der DDR , Otto Nuschke , hat die
Geistlichen beider Konfessionen aufgefordert,
sie sollten sich der „Nationalen Front“ an¬
schließen . Nuschke erklärte , die Geistlichen
beider Konfessionen hätten sich bisher dage¬
gen ausgesprochen. Zu einer Pfarrerkonferenz ,
die der Ministerpräsident des Landes Bran¬
denburg vor einigen Tagen einberufen hatte,waren von 1000 Geistlichen nur 17 erschienen.

Der bisherige Minister für Handel und Ver¬
sorgung des Landes Sachsen-Anhalt , Otto
Kamps (Ost-LDP) , flüchtete nach Westberlin.
Kamps, der vor kurzem von Ministerpräsident
Grotewohl öffentlich schwer angegriffen wor¬
den war , spielte in der Ost-LDP eine ähnliche
Rolle wie der vor einiger Zeit geflüchtete
Funktionär der Ost -CDU, Rambo .

Auf dem an der sowjetisch-französischen
Zonengrenze in Berlin liegenden Gut Frohnau
erschienen drei sowjetische Offiziere in Be¬
gleitung zweier Volkspolizisten. Sie behaup¬
teten , daß dieses Gut zur sowjetischen Zone
gehöre. Das Gut wurde daraufhin von fran¬
zösischer Gendarmerie sowie Westberliner Po¬
lizei besetzt, die sowjetischen Offiziere zogen
sich zurück .

Das Angebot im Zwielicht
Offiziell ist das nordkoreanische Friedens¬

angebot noch immer nicht bei den Vereinten
Nationen eingetroffen. Auch Jakob Malik ,der ständige Delegierte der Sowjetunion bei
den Vereinten Nationen, versicherte , ihm sei
von einem solchen nichts bekannt .. Ebenso
erklärte nach einer Meldung aus New Delhi
ein Sprecher des indischen Außenministe¬riums auf Befragen, sein Ministerium habe
von Sardar Pannikar , dem indischen Bot¬
schafter in Peiping noch keine Nachricht er¬halten . daß dieser ein derartiges Angeboterhalten habe.

Im allgemeinen ist man in Kreisen der
Vereinten Nationen jedoch überzeugt, daß die
nordkoreanischenKommunistenverhandlungs¬bereit seien . Gute Beobachter der internatio¬
nalen Politik erklären , das Benehmen der
kommunistischen Vertreter seit der Eröffnungder gegenwärtigen Tagung der Vereinten
Nationen deute darauf hin , daß die Kom¬
munisten in Nordkorea für die Aufnahme von
Waffenstillstandsverhandlungen „reif“ seien .

Auch in Washington, wo gleichfalls noch
keine Bestätigung des nordkoreanischen An¬
gebots vorliegt, ist man geneigt, die Angele¬
genheit als „Vorläufer eines definitiven Frie¬
densprogrammes“ anzusehen.

Radio Moskau : „Frieden “
Parallel mit noch immer in unsicherem

Zwielicht stehenden Angebot der Nordkorea¬
ner ist das auffällige Interesse , das der Kreml
in letzter Zeit am „Frieden “ zeigt, erneut
durch eine Erklärung von Radio Moskau un¬
terstrichen worden, des Inhalts , daß die
Sowjetunion bereit sei, über einen
dauerhaften Frieden in Asien und
Europa zu verhandeln .

Diese erneute sowjetische Propaganda be¬
reitet dem amerikanischen Außenministerium
einiges Kopfzerbrechen. Man fragt sich in
Washington immer wieder, ob in diesen Frie¬
densfühlern auch wirkliche Substanz enthal¬
ten ist. Man hat vor allem ein gewisses Un¬
behagen, daß diese Kampagne — sollte sie
sich als Erfolg erweisen — ein Nachlassen
der Aufrüstungsbestrebungen in den Ver¬
einigten Staaten selbst und auch in den west¬
europäischenLändern nach sich ziehen könnte
Die erste Reaktion aus Regierungskreisenkonnte aus dem Munde von Averell Harriman,dem Sonderberater des Präsidenten und dem
Chef des gemeinsamen Generalstabes , Gene¬
ral Bradley, vernommen werden.

H a r r i m a n wies darauf hin, daß sich dieNation in „tödliche Gefahr “ begebe , wenn siedas Aufrüstungsprogramm nicht bis zumletzten Punkte durchführe . Gleichzeitigwarnteer von jedem „Erschlaffen“
, seit bessere Nach¬richten vom koreanischen Kriegsschauplatzvorlägen. Bradley stellte fest, daß die

größte Gefahr für die westliche Welt eir,Nachlassen der Wachsamkeit sei , sobald manden Sieg in Korea errungen habe.
Indonesien bei UN

Die Vereinigten Staaten von Indonesienwurden von der Vollversammlung der UN
durch Zuruf als 60. Nation zu den VereintenNationen zugelassen.

Die „Wacbt am Suezkanal “
Als General Robertson Ende Juni seinen

Posten als Hoher Kommissar auf dem Peters¬
berg verließ , um wieder eine militärische
Aufgabe zu übernehmen , schien er sich aus
dem Licht der Weltöffentlichkeit wieder in
ein anonymes Hauptquartier „irgendwo in
Nahost“ zurückzuziehen. Heute, nach einem
Vierteljahr erhöhter Spannung zwischen West
und Ost , muß man erkennen , daß Robertson
an der Nahtstelle des britischen Common¬
wealth und einem für den Westen äußerst
neuralgischen Punkt eingesetzt wurde : Als
Oberbefehlshaber der Landstreitkräfte im
Mittleren Osten ist er vor allem für die Ver¬
teidigung des Suezkanals verantwortlich ,
die seit Monaten überholt und verbessert
wird.

Wer den Suezkanal als Feind Englands
überschreitet , dem steht Nordafrika offen bis
nach Tanger ; der kann zur Meerenge von
Gibraltar vorstoßen und verfügt außerdem
über Ausgangspunkte für eventuelle Landun¬
gen in Südeuropa. Außerdem würde ein sieg¬
reicher Gegner das afrikanische Rohstoff¬
reservoir zumindest der Nutzung durch Eu¬
ropa oder Amerika entziehen können . Aus
diesen Überlegungen heraus wurde der Suez¬
kanal zur Verteidigungslinie bestimmt und
die den Engländern bis 1956 zugestandene
20 bis 30 Kilometer breite Kanalzone in ein
einziges Heerlager verwandelt . Ausgedehnte
Zelt- , Material- und Munitionslager, Tank-
und Kraftfahrzeugansammlungen sind im Wü¬
stensand errichtet worden . Kilometerweit
zieht sich Stacheldraht durch das gelbe Land,
das nachts von Scheinwerfern erleuchtet wird.
50 Prozent der Kanalarmee sind Berufssol¬
daten , die mit ihren Familien in Zelten woh¬
nen. Im Lager gibt es Ladenstraßen , Bade¬
plätze, Kinderschulen, Banken, Kantinen und
Kinos. Einige Soldaten und Offiziere haben
Wohnungen im vornehmen Ismailia oder Port
Said. Am Rande des Bittersees befindet sich
in Fajid das neue Hauptquartier Ge¬
neral Robertsons . Hier arbeitet er im
Mittelpunkt des kleinen Armeestaates an den
Verteidigungsplänen und lenkt die ständigen
Manöver und Überraschungsübungen, damit
der „Tommy“ für jeden Ernstfall gerüstet ist
und nicht dem Tropenkoller verfällt .

Der Kampf um den Suezkanal ist bereits in
vollem Gange und zwar als eine sehr ernste
Auseinandersetzung des britischen Nahost¬
hauptquartiers mit der ägyptischen Regierung.
Seit der Räumung Ägyptens durch die Eng¬
länder wird in Kairo immer energischer der
Abzug der fremden Besatzung aus der Kanal¬
zone gefordert . Offiziere des ägyptischen Ver¬
teidigungsministeriums verlangen für die eige¬
nen Truppen ausreichende Abwehrwaffen,widersetzen sich aber der Anwesenheit der
Kanalarmee. Diesen Wünschen kann England
nicht nachgeben, da mit einem Rückzug einer
der wichtigsten „Nerven“ des Empire lahm¬
gelegt würde . Die ägyptische Regierung
wünscht aber in ihrer Mehrheit auf keinen
Fall einen Stellungskrieg im Osten ihres Lan¬
des . Sie verbot sogar die Lieferung von ägyp¬
tischem Zement für Befestigungsbauten und
behindert den Tankerverkehr für die Reserve¬
lager . „Hinaus mit den ungeladenen briti¬
schen Eindringlingen“

, ruft täglich die Presse
ron Kairo und Alexandrien . London wußte,
warum es gerade General Robertson mit die¬
ser etwas heiklen Aufgabe betraute . Wäh¬
rend seiner Tätigkeit in Deutschland konnte
er genügend Erfahrung im Umgang mit Re¬
gierungen sammeln, die nicht so wollten, wie
^r es wünschte. Die britische Regierung ihrer¬
seits hat nun Kairo wissen lassen, daß es
nicht mehr mit der Kontraktlieferung von
Düsenjägern rechnen könne.

Die Ägypter betrachten den Kanal als
„Fluch“ , versuchen aber durch immer neue
Verhandlungen die Zahl ihrer Mitglieder in
der Suezgesellschaft zu erhöhen und damit
doch noch zu ihrem Ziel zu kommen. In Kürze
werden auf Grund eines vor einem Jahr ab¬
geschlossenen Abkommens 7 Ägypter , 16
Franzosen und nur 9 Engländer in der Ge¬
schäftsleitung sitzen. Am 16. November 1968
endet überdies die Tätigkeit der Gesell¬
schaft . . . wenn sie nicht durch künftige mili¬
tärische oder politische Ereignisse in anderer
Form Wiedererstehen wird . 1875 war es ja der
britische Premier Disraeli, der über Nacht
43 K Prozent der Suezaktien des verschuldeten
Khediven kaufte und somit England eine be¬
herrschende Stellung in der Gesellschaft ver¬
mittelte . „Wir werden auch mit Opfern den
Kanal verteidigen“

, sagte man damals in Lon¬
don. Vor Ausbruch des zweiten Weltkrieges
resignierte man allerdings etwas in der Down-
ingstreet : „Am besten ist es , den Kanal
wieder zuzuschütten.“ Da dies ein utopischer
Wunsch bleiben wird, bleibt die „Wacht am
Suezkanal“ für Großbritannien weiterhin eine

Ueberschreitnng der Demarkationslinie ?
UN wollen Erlaubnis erteilen . . . aber Washington überrascht mit neuer Auslegungdes Sicherheitsratsbeschlusses vom 27 . Juni
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Immer näher an den 38. Breitengrad
Überstürzte nordkoreanische FJucfit nach Norden - Lage der Eingeschlossenen hoffnungslos

notwendige und für Ägypten unangenehme
Realität , die nur durch eine gründliche Ent¬
schärfung der Weltkonfliktstoffebeseitigt wer¬
den könnte. H . v . St .

KPD-Parteihaus mit Gewalt geräumt
Kleinere Zusammenstöße in Düsseldorf —

Ruhe wiederhergestellt
Düsseldorf (UP) . Das Parteihaus der

KPD in Düsseldorf wurde nach Ablauf der
48stündigen Frist von der Polizei unter An¬
wendung von Holz - und Gummiknüppeln ge¬
räumt .

Während in den Vormittagsstunden noch
Akten und Maschinen verladen wurden , ver¬
sammelten sich die rund 70 kommunistischen
Angestellten zusammen mit KPD -Funktionä-
ren gegen 11 .30 Uhr in einem Gemeinschafts¬
raum im Keller des Hauses und stimmten
dort Parteilieder , darunter die Internationale
und die Ostzonenhymne, an. Punkt 12 Uhr
betraten Angehörige der britischen Besat¬
zungsmacht in Armeeuniform, begleitet von
einem britischen Ziviloffizier und leitenden
Beamten der Düsseldorfer Polizei das Ge¬
bäude. Ihnen folgten, da die Kommunisten
sich weigerten , das Haus zu verlassen , wenige
Minuten später rund 50 Polizeibeamte, die
sich in den Gemeinschaftsraum begaben. Dort
wurden die Kommunisten nochmals aufgefor¬
dert , das Haus zu verlassen . Nachdem sie die¬
sem erneuten Ersuchen nicht nachkamen, son¬
dern weiter sangen, räumte die Polizei unter
Anwendung ihrer Schlagknüppel den Raum.
Langsam erschienen am Hauseingang die
ersten Kommunisten, von denen einige sicht¬
bare Spuren der gewaltsamen Räumung tru¬
gen . Weitere Polizeikräfte drängten die Kom¬
munisten vom Parteihaus ab in die Neben¬
straßen , wobei es zu kleineren Zusammenstö¬
ßen kam.

Einige Hundert Menschen waren Zeugen der
Vorfälle. Aus der Menge heraus ertönten bei
Ankunft des Polizeikommandos einige „Pfui-
Rufe“

, während die Kommunisten in ihre be¬
kannten Parolen und Hochrufe auf Reimann
ausbrachen. „Tommy go home, nimm Aden¬
auer mit“ oder „Weg mit der Gummiknüppel-
Garde“ — „Wir kommen bald wieder mit un¬
serer Volkspolizei “

, diese Sprüche wechselten
mit dem Absingen ihrer Lieder. Einige Per¬
sonen wurden festgenommen. Gegen 12 .45 Uhr
war in der Nähe des Hauses die Ruhe wieder¬
hergestellt . Angehörige des britischen Quar¬
tieramtes haben mittlerweile die Räumlich¬
keiten übernommen.

Schumacher fordert Verbote
„Rücksichtslose Anwendung staatlicher

Machtmittel gegen kommunistische Aufruhr¬
versuche“

, forderte der erste Vorsitzende der
SPD , Dr. Schumacher, vor der Berliner Presse.Er betonte , sämtliche kommunistische Aktio¬
nen, die zum nationalen Aufruhr gegen die
Bundesregierung, die Besatzungsmächte oder
die demokratischen Grundsätze führen sollen ,müßten verboten werden , wandte sich jedoch
dagegen, die KPD als Partei zu verbieten , da¬
mit dem Staat nicht der „Anschein alleinselig¬
machender Autorität “ gegeben werde.

Zum Rückzug gezwungen?
Undurchsichtige Lage in Indochina

Saigon (UP ). Die französischen Truppen
in Indo-China sollen nach bisher unbestätigt
gebliebenen Berichten von den kommunisti¬
schen Einheiten im Norden der Provinz
Tonkin zum Rückzug gezwungen worden sein
und sich gegenwärtig auf die Stadt Laokay
absetzen. Von amtlicher Seite wurde diese
Nachricht bisher ebensowenig bestätigt , wie
das Gerücht, daß die 40 Kilometer von
Laokay liegende Stadt Pakha von den Fran¬
zosen geräumt worden sei.

Tokio (UP) . Unter ständigem Bordwaffen-
besehuß und dem Bombenregen amerika¬
nischer Flugzeugesetzten sich die geschlagenen
Verteidiger Seouls in überstürzter Flucht nadb
Nordwesten bis auf Uijongbu, 25 Kilometer
unterhalb , des 38. Breitengrades ab. Gleich¬
zeitig gaben sie die wichtige Stadt Kumpo auf.
Eine Panzerspitze der US-Marineinfanterie
stieß über den Flugplatz Kimpo hinaus acht
Kilometer nach Norden und eroberte die Stadt
Yanggongni , 35 Kilometer südlich des 38 . Krei-
tengrades. Sollten die Nordkoreaner ihre
Flucht nach Norden in demselben Tempo fort¬
setzen, dürften die ersten zurückflutenden
Vorhuten innerhalb von 24 Stunden den 38.
Breitengrad erreicht haben.

Die wichtigste Stadt , die in den letzten 24
Stunden in die Hände der alliierten Truppen
fiel , ist T a e j o n . In der Stadt selbst fanden
kaum noch Kämpfe statt , da die Kommunisten
nach Verlust einer erbitterten Schlacht vor
den Toren den Rückzug antraten und die
Reste ihrer Truppen und ihres Materials zu
retten versuchen. Während die 25 . Division
in Taejon eindrang , besetzten Einheiten der
2 . amerikahischen Division nördlich davon die
etwas östlich von der Straße Taejon—
Seoul liegt. Hinter den Vorausabteilungen der
vorrückenden amerikanischen Divisionen setz¬
ten andere Einheiten die Säuberung des Ge¬
bietes fort . In Südkorea sollen noch 70 000
nordkoreanische Truppen sein. Bei diesen
Säuberungsunternehmen wurden unter ande-

Paris (UP). In einer vierstündigen Ka¬
binettssitzung billigte die französische Regie¬
rung die von Außenminister Schuman und
Verteidigungsminister Moch bei den New
Yorker Verhandlungen eingenommene Hal¬
tung in Bezug auf die Schaffung einer euro¬
päischen Armee unter einheitlichem Ober¬
kommando und die einstweilige Ablehnung
der Wiederbewaffnung Deutschlands. Diese
Frage soll aber auf einer weiteren Sitzung
noch in allen Einzelheiten beraten werden.

Bei seiner Abreise aus New York erklärte
der französische Außenminister Schuman
u . a . : „Es ist sicher, daß Deutschland nicht im
Laufe eines Jahres bewaffnet werden kann.
Wir brauchen jedenfalls alle Waffen für die
alliierten Staaten . Die Außenminister haben
die Schaffung einer europäischen Armee mit
einem gemeinsamen Oberkommandierenden
und einem gemeinsamen Generalstab xbe -
schlossen . Der einzige Punkt , über den noch
verhandelt werden muß, bezieht sich auf die
Form der Teilnahme der Deutschen. Darüber
haben sich die europäischen Nationen nur
grundsätzlich geeinigt, ohne die Einzelheiten
auszuarbeiten“.

Das Kabinett beschloß ferner die Aufstel¬
lung einer neuen territorialen Verteidigungs¬
organisation, deren Hauptaufgabe darin be¬
stehen soll, feindliche Fallschirmjäger , sowie
Aktivitäten von Fünften Kolonnen und Sabo¬
teure im Falle eines Krieges zu bekämpfen.
Das Verteidigungsministerium faßte den Auf¬
gabenbereich dieser neuen Truppe wie folgt
zusammen: „Aufgabe dieser Streitkraft ist
es, die Sicherheit der Inländischen Verkehrs¬
verbindungen zu garantieren , die für die Be¬
förderung von Truppen und Versorgungsgü-
tem für die Bevölkerung unerläßlich sind “ .
Es ist geplant, die Organisation einem Ober¬
kommando zu unterstellen , das sich aus Zi-

ren K o r y o n g und S a m g a besetzt, in
denen die Kommunisten noch Truppenver¬
bände stehen hatten . Den amerikanischen
Truppen wurde aber nur geringer Widerstand
entgegengesetzt.

Amerikanische Truppen, die Seoul von noch
vorhandenen Widerstandsnestern säubern sol¬
len, konnten die ganze Stadt durchkämmen,
ohne irgendwo auf ernsthaften Widerstand zu
stoßen. Auf ihrem Rückzug aus Seoul sollen
die Kommunisten eine große Anzahl Geiseln
mit sich führen . Es handelt sich in der Haupt¬
sache um prominente Persönlichkeiten der
Stadt, Anwälte, Lehrer , Verleger und andere
Intellektuelle. Von einigen Stellen wurde die
Gesamtzahl der mitgeschleppten Geiseln auf
20 000 geschätzt, während von anderer Seite
gesagt wurde, daß dieseZahl zu hoch gegriffen
sei und einige von den Verschleppten bereits
wieder zurückgekehrt seien .

Lebt General Dean noch ?
Drei nordkoreanische Gefangene äußerten,

ihrer Ansicht nach sei der amerikanische Ge¬
neralmajor Dean noch am Leben. Dean wurde
im Juli bei dem Rückzug der Amerikaner aus
Taejon gefangengenommen. Die nordkorea¬
nischen Gefangenen sagten über das Schick¬
sal des amerikanischen Generals alle gleich¬
lautend aus. Sie hätten gehört, so erklärten
sie, wie ein nordkoreanischer Hauptmann ge¬
äußert habe, Dean sei Anfang September aus
einem Gefangenenlager bei Tschongju nach
Seoul gebracht worden.

vihsten und Militärs zusammensetzt, so dau
sie je nach den Gegebenheiten entweder un¬
ter der Leitung ziviler oder militärischer Be¬
hörden operieren kann.

Des weiteren wurde die Einführung gewisser
wirtschaftlicher Kontrollmaßnahmen beschlos¬
sen , die die Durchführung des französischen
Aufrüstungsprogramms erleichtern sollen.

Ausschüsse für New Yorker Beschlüsse
Von der Hohen Kommission gebildet

Frankfurt (UP ) . Zur Verwirklichung
der New Yorker Beschlüsse haben die Hohen
Kommissare die Bildung von Arbeitsaus¬
schüssen beschlossen . Eine Kommission soll
die Entscheidungen der Außenminister ge¬
setzlich formulieren. Dies betrifft besonders
die Änderungen des Besatzungsstatutes. Aus¬
schüsse der stellvertretenden Hohen Kom¬
missare und der Sachbearbeiter werden sich
mit Einzelfragen wie der Aufstellung der
Polizeiverstärkungen, Regelung der Auslands¬
schulden und mit anderen politischen sowie
wirtschaftlichen Problemen befassen. Man
rechnet damit , daß die Ausschüsse ihre Ar¬
beit Mitte nächster Woche aufnehmen werden.

Die Hohen Kommissare haben außerdem
das allüerte Sicherheitsamt angewiesen, den
Beschlüssen der Außenminister entsprechend,alle eingehenden Anordnungen und Beschrän¬
kungen für den Bau von Schiffen , die zum
Export bestimmt sind, abzuändern oder auf¬
zuheben. Das Sicherheitsamt wird künftig
Schiffsneubauten für den Export auf deut¬
schen Werften nicht mehr lizenzieren, son¬
dern nur noch registrieren . Das Aufsichts¬
recht des Sicherheitsamtes bleibt allerdings
bestehen.

„Situation in Deutschland kritisch “
Sagt das US-Verteidigungsministerium

Washington (UP ) . „Die Situation in
Deutschland ist nach wie vor eine der kri¬
tischsten in der Welt“

, heißt es in einer
Veröffentlichung des amerikanischen Ver¬
teidigungsministeriums , die unter dem Titel
„der neue sowjetische Angriff “ herausgege¬
ben wurde . Das Dokurr^at , stellt fest, daß die
Ost-Westteilung von Deutschland leicht eben¬
so „explosiv“ werden könne, wie der Tren¬
nungsstrich, der durch die Halbinsel Korea
gezogen wurde. „Beobachter haben darauf
hingewiesen, daß die Kommunisten in ganz
Westdeutschland Aktionskomitees aufstellen,
mit der Aufgabe, einen Umsturzversuch zu
unterstützen , mit dessen Hilfe sich die Kom¬
munisten in den Besitz ganz Deutschlands
setzen wollen“. Gleichzeitig mit dem An-
schweilen dieser kommunistischen Strömung,
versichert die Veröffentlichung abschließend ,
werde jedoch von den Besatzungsbehörden
die westdeutsche Polizeiorganisation ver¬
stärkt .

Die amerikanische Armee wird, wie aus
Washington weiter verlautet , innerhalb der
nächsten 6 Monate 300 000 Mann einberufen

Panikkäufe in ganz Österreich
Lebensmittel- und Textilgeschäfte von Kan-
fermassen überflutet — Streiks und Demon¬

strationen gehen weiter
Wien (UP ). Die österreichische Bevölke¬

rung führt in zunehmendem Maße Panikkäufe
durch, während in wichtigen Industriebetrie¬
ben des Landes kommunistisch inspiriert«
Streiks begannen, mit denen gegen die be¬
vorstehenden Preissteigerungen protestiert
wird.

Bundeskanzler Figl appellierte an die Be¬
völkerung , keine Hamsterkäufe durchzufüh¬
ren , Aber aus allen Teilen des Landes wird
berichtet , daß Lebensmittel- und Textilge¬schäfte von großen Käufermengen geradezu
überflutet werden. Während die Regierungimmer wieder erklärt , daß sich durch die
neuen Maßnahmen die Lebenshaltungskostender Arbeiter um etwa 17 Schillinge pro Woche
erhöhen würden , während er durch die ge¬
plante Lohnerhöhung 24 Schillinge pro Woche
mehr verdiene , behaupten die Kommunisten,
daß sich das Realeinkommen der Arbeiter in
Wirklichkeit um 62 Schilling pro Monat ver¬
ringere .

In der britischen und der amerikanischen
Zone Österreichs streiken schätzungsweise
18 000 Industriearbeiter . In Linz (amerika¬
nische Zone) ist der gesamte Omnibus - und
Straßenbahnverkehr lahmgelegt. Wie verlau¬
tet , soll der Betrieb jedoch am Freitag wieder
aufgenommen werden . Hingegen äußerten die
Arbeiter der großen staatlichen Linzer Stahl¬
werke , daß sie ihren Streik fortsetzen würden.
Vor dem Linzer Rathaus fanden sich Tausende
von Demonstranten ein, die gegen die Lohn -
und Preisbeschlüsse der Regierung Protest er¬
hoben. Zusammenstöße wurden nicht gemel¬
det. In Graz (britische Zone ) verließen 12 000
Arbeiter und Angestellte ihre Arbeitsplätze.
Die Polizei verhaftete eine Reihe kommunisti¬
scher Agitatoren , die „einen Kampfausschuß
der Streikenden“ gebildet hatten . In Inns¬
bruck (französische Zone ) kreuzten mehrere
Lautsprecherwagen durch die Stadt und kün¬
digten für Freitagnachmittag eine Massen¬
demonstration vor dem Rathaus an. Die dor¬
tige Polizei teilte mit , daß zahlreiche Kommu¬
nisten aus Salzburg und Vorarlberg „impor¬
tiert “ worden seien, um die Kundgebung zu
verstärken .

Henderson bei Böckler . Lord Henderson, der
Unterstaatssekretär im britischen Außenmini¬
sterium stattete dem Vorsitzenden des DGB.
Böckler, einen Besuch ab.

Gegen „Fünfte Kolonne“ und Saboteure
Paria will neue Verfeidigungsorganisafion aufsfeilen - Vor weiteren Beratungen

Edmund Sabott:

Der Angeklagte
schweigt —

Copyrtgth by Verlagshaus Reutlingen Oertel Sporer

17 . Fortsetzung.
Lilo machte eine verzweifelt ratlose Hand¬

bewegung. „Dann weiß ich eben nicht weiter.“
„Von Ihrem Gespräch mit Frau Borbeck “,

sagte Henius nun, haben Sie mir ja schon eini¬
ges erzählt , Fräulein Maltitz. Es war ein hoch¬
dramatischer Auftritt , der nicht unbedingt echt
gewesen zu sein braucht. Es könnte sein , daß
Sie sich haben täuschen lassen. Ich will keines¬
wegs Frau Borbeck verdächtigen. Es ist aber
möglich , daß eine Frau sich in eine Unwahr¬
heit derart hineinlebt, daß sie die Rolle über¬
zeugend spielt Schließlich glaubt sie selber
daran . Wir müssen abwarten , wie Frau Bor¬
beck sich als Zeugin vor Gericht benimmt
Betrachten wir das Ganze doch mal wie eine'Denkaufgabe! Es stimmt schon, was Fräulein
Lilo gesagt hat : Lönne verschweigt etwas. Das
ist ganz klar , und er selber hat es zugegeben .
Weshalb schweigt man? Um von sich selber
oder von anderen eine peinliche Wahrheit ab¬
zuhalten. Er selber steht nun schon unter der
schwersten Anklage, die denkbar ist , also kann
es sich nur um andere handeln. Einen so ge¬
fährlichen Dienst erweist man aber nur je¬
mand, der einem sehr nahe steht.“

Lilb stöhnte aut „Herrgott, warum kann
man den Menschen nicht in die Köpfe hinein¬
sehen!“

Henius lachte „Seien wir doch glücklich dar¬
über ! Das Leben ist auf diese Weise spannen¬
der. Wären wir Gedankenleser, dann gäbe es
nur Einsiedler auf der Welt , die danach trach¬
teten , sich gegenseitig aus dem Hinterhalt un¬
schädlich zu machen.“

Lilo hatte nur unaufmerksam zugehört Sie
versank in tiefes Schweigen und grübelte

nach . Als sie nach geraumer Zelt den Kopf
hob , hatte sie offenbar einen Entschluß gefaßt.
Sie wollte wohl auch darüber sprechen, aber
nach einem kurzen Seitenblick auf Charlotte
schüttelte sie den Kopf und preßte die Lippen
zusammen . In ihren Augen aber blieb ein
merkwürdiger Glanz . Es war auch auffällig,
daß sie nun zum Aufbruch drängte . Charlotte
hatte nicht mehr auf die Zeit geachtet und er¬
schrak , als sie auf ihre Armbanduhr sah.

Henius fuhr sie nach Hause
Als er sich von ihnen verabschiedet hatte ,

und Charlotte neben Lilo die Treppe hinauf¬
ging , sagte Lilo plötzlich : „Ich frage mich schon
immerzu , weshalb dieser Doktor Henius ei¬
gentlich mit uns seine Zeit verhockt hat . Woll¬
te er uns bloß aushorchen? Besonders dich na¬
türlich , weil du ja eine Menge über Lönne
weißt? Oder lag ihm nur an unsem schönen
Augen ? An meinen bestimmt nicht! Weshalb
also trinkt er mit uns Kaffee? Das möchte ich
fast ebenso gern wissen wie die Wahrheit, die
hinter diesem Prozeß steckt!“

•
Ueber den Entschluß , den Lilo während der

letzten Minuten auf der Terrasse des Kaffee¬
hauses gefaßt hatte , sprach sie mit niemand,
so sehr sie sich auch unablässig in Gedanken
damit beschäftigte. Sie konnte schweigen ,
wenn es darauf ankam. Charlotte erfuhr erst
am andern Vormittag davon. Sie war um neun
Uhr im Gerichtsgebäudezur Stelle und begeg¬
nete Henius vor dem Verhandlungssaal. Sie
begrüßten sich wie alte Bekannte. Henius wies
mit dem Kopf verstohlen auf die kleine Men¬
schenansammlung vor dem Saaleingang
„Scheels erste Kampftruppen“ , sagte er leise

Mehrere junge Damen waren da , die sich
aber nicht zu kennen schienen , ferner ein äl¬
terer , untersetzter Mann , der eine blaue
Schirmmütze und einen viel zu kurzen, hell¬
grauen Mantel trug. In einiger Entfernung
standen einige Herren, die sich mit den beiden
medizinischen Sachverständigen unterhielten .

Charlotte wechselte nur wenige Worte mit

Henius , aber es fiel ihr auf, daß sein Ton sich
geändert hatte . Er spottete nicht mehr und
auch sie hatte das Gefühl, einem vertrauten
Bekannten wiederzubegegnen, auf den Verlaß
war.

Er verabschiedete sich schon bald von ihr,
weil er mit Lönne zu sprechen hatte . Sie mußte
draußen warten, bis der Wachtmeisterden Be¬
ginn der Verhandlung aufrief. Heute wurden
auch die Zeugen eingelassen. Der Zuschauer¬
raum war noch leer . Charlotte nahm wieder
auf der vordersten Bank Platz. Lönne erschien
ihr blasser und ermatteter als gestern.

Die kleine Tür zum Zuschauerraum wurde
geöffnet , und' die Menge drängte lärmend her¬
ein. Irgend jemand setzte sich mit einem ge¬
räuschvollen Ruck ganz dicht neben Charlotte,
und als diese ärgerlich hinsah, erkannte sie
Lilo. Ehe Charlotte noch ihre Sprache wieder¬
fand, flüsterte Lilo ihr zu : „Mach nicht solch
verhageltes Gesicht , Lolotti Ja , ich bin ‘s leib¬
haftig! Es ging nicht anders! Ich muß hier da¬
bei sein !“

„Und deine Schule ?“
„Ist alles in Ordnung! Ich habe angerufen

und frei bekommen. Hans Dieter hat doch seit
vorgestern Halsschmerzen .“ Hans Dieter war
ihr jüngster Bruder, ein Junge von sechs Jah¬
ren. „Und da habe ich einfach zu unserer Di¬
rektorin gesagt , man wüßte nicht , was der
Bengel hat, ob's bloß eine Angina ist oder eine
Diphtherie, und ich wollte mich erkundigen
ob ich trotz der Ansteckungsgefahr kommen
sollte . Da hat sie mich noch gelobt , weil ich sc
vorsichtig bin, und hat gesagt , ich sollte nur zu
Hause bleiben , bis mit dem Jungen wieder al¬
les in Ordnung ist Beschwindelt habe ich also
nur Mama . Ihr hab' ich nämlich gesagt , ich
ginge zur Schule und hätte in dieser Woche
auch vertretungsweise Servierdienst beimMit -
tagstich und käme also erst nachmittags nach
Hause . So lange dieser Prozeß dauert , werden
Bübchens Halsschmerzen hoffentlich Vorhal¬
ten. Und nun gewinne, bitte, deine Fassung
wieder und finde dich mit mir ab Hier sitze

ich. ich konnte nicht anders und werde auch
nicht weichen .“

„Ja , was sollen wir denn zu Hause deiner
Mutter sagen, wenn sie fragt . .

„Gar nichts wird sie fragen ! Ich hae ihr
schon gesagt, daß ich dich wahrscheinlich heute
wieder hier abholen werde, und sie wird sich
gar nicht wundem , wenn wir zusammen nach
Hause kommen. Verpetz ' mich nur nicht und
verrate dich nicht selbst! So . . . und das ist ja
nun Lönne! Er soll doch mal hersehen! Ich
möchte ihm zuwinken!“

„Du , so ‘was gibt' s hier nicht ! Wir sind nicht
im Theater !“

„Wenn man nach denen hier hinter uns ur¬
teilen wollte, könnte man's doch fast glauben!"
sagte sie und sah sich um. „Schlecht sieht er
aus, der Lönne ! Bejammernswert geradezu !
Und Doktor Henius . . . die Robe steht ihm; Er
sollte mal das Barett aufsetzen. Und wer ist
das da drüben?“

„Der Staatsanwalt .“
„So? “ murmelte Lilo dumpf. „Der will also

Lönnes Kopf ? Hoffentlich versalzt ihm Doktor
Henius das.“

„Rede doch nicht 90 laut, Lilo !“
„Ach Gott, ich bin eben aufgeregt. Und da

auf der langen Bank, sind das die Zeugen ? Wie
die mit dem Blaufuchs sich zurechtgemacht
hat! So kommt man doch nicht vor Gericht!
Wer kann das sein ?“

„Ich weiß es nicht Vielleicht Hartungs letzte
Freundin oder eine von seinen Nachbarinnen.
Die sollen heute vernommen werden. Wir wer¬
den es ja hören.“

Der Wachtmeister verkündete den Eintritt
des Gerichts, und alle erhoben sich . Lilo starrte
Wohlfahrt voller Ehrfurcht an . „ Der sieht ja
aus wie der liebe Gott“ , flüsterte sie mit tiefet
Achtung . Charlotte antwortete nicht Die Zeu¬
gen wurden aufgerufen. Wohlfahrt ließ sie in
einem Halbkreis um den Richtertisch treten
und richtete eine kleine Ansprache an sie. Er
machte sie auf die Bedeutung und den Ems*
des Eides aufmerksam. Fortsetzung folgt .
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Umschau in Karlsruhe
Schwerer Verkehrsunfall in Karlsruhe

fordert zwei Todesopfer
Karlsruhe (lwb ) . Bei einem Zusammen¬

stoß zwischen einem Personenwagen und
einem Wagen der Städt . Straßenbahn in
Karlsruhe wurden 2 Pers . getötet und eine
andere schwer verletzt . Der Unfall ereignete
sich , als ein Personenwagen zwischen der
Straßenbahn und einem parkenden Pferde -'
fuhrwerk hindurchfahren wollte . Das Auto
wurde von der Straßenbahn erfaßt und gegen
das Pferdefuhrwerk geschleudert

„Der Trick des Marzell Andernach" im Ba¬
dischen Staatstheater . Das Badische Staats¬
theater in Karlsruhe führte jetzt zum ersten
Mal für Karlsruhe Paul Helwigs neueste Ko¬
mödie „Der Trick des Marzell Andernach “ in
der Inszenierung von Alfons Klöble auf . Das
Publikum nahm das Stück mit lebhaftem Bei¬
fall auf .

Karlsruher Herbsttage im Oktober. Zum
zweiten Mal nach dem Kriege werden in der
Zeit vom 1 . bis 15 . Oktober die Karlsruher
Herbsttage veranstaltet . Die „Herbsttage “ sol¬
len der Bevölkerung einen Querschnitt aus
dem kulturellen Schaffen der Stadt vermit¬
teln . Gleichzeitig werden eine große Buchaus -
stellung sowie eine Kollektivschau mit Wer¬
ken von Professor Heckei und Emmy Roeder
gezeigt .

Vom badischen Bundesliederfest 1951
Sch . Karlsruhe . Die Vorbereitungen für

das große badische Volksliederfest des Badi¬
schen Sängerbundes an Pfingsten 1951 in
Karlsruhe gehen rege weiter . Anstelle der ur¬
sprünglich vorgesehenen 9 . Symphonie von
Beethoven gelangt nun die Kantate „Zwischen
Zeit und Ewigkeit “ des jetzt 60jährigen badi¬
schen Komponisten Franz Philipp zur Auf¬
führung , nach den Texten des badischen Ma¬
lerpoeten Hans Thoma . Franz Philipp hat au¬
ßerdem dem Bundesliederfest eine „Deutsche
Hymne “ und einen „Deutschen Sängerspruch “
zugeeignet . Durch den Süddeutschen Rund¬
funk in Stuttgart wurden dem Badischen Sän¬
gerbund monatlich zwei Sendungen über die
beiden Sendestellen Karlsruhe und Heidel¬
berg zuerkannt . In Karlsruhe soll ferner eine
Städtische Singschule (Kinderchor ) errichtet
werden , um den Nachwuchs für die Gesang¬
vereine heranzuziehen . Die gegenwärtige Zahl
der dem Badischen Sängerbund angeschlosse¬
nen Vereine beläuft sich auf fast 1100 mit an¬
nähernd 55 000 aktiven Sängern . Bei einem
evtl . Zusammenchluß zu einem Südweststaat
bleibt der Badische Sängerbund auch weiter¬
hin für sich bestehen ; ein Zusammengehen
mit dem Württembergischen Sängerbund ist
nicht beabsichtigt .

Um ber babifcfjen £)eimaf
Immer noch viele Arbeitslose in Nordbaden

bpd . HEIDELBERG — In Südbaden ist in den
letzten Monaten und Wochen die Arbeitslosig¬
keit ständig zurückgegangen , obwohl laufend
Umsiedler aus Schleswig -Holstein und Bayern
aufgenommen wurden . Auch in Nordbaden ist
die Arbeitslosigkeit gesunken , jedoch liegen die
Arbeitslosenzahlen dort immer noch sehr hoch .
Einem Bericht des Landesarbeitsamts Württem¬
berg -Baden , Stuttgart , zufolge , betrug die Zahl
der Arbeitslosen Anfang September in Karls¬
ruhe 8 965 , in Heidelberg 8 895, und in Mann¬
heim 5 868 ; und war damit höher , als die Zahl
der Arbeitslosen in irgend einem nordwürttem -
bergischen Arbeitsamtsbezirk .

Die staatliche Meisterschule für das deutsche
Edelmetall - und Schmuckgewerbe in Pforz¬
heim beginnt am 2 . Oktober mit dem Winter¬
semester 1950/51 . Mitte Oktober wird als
Musteranlage eine neuzeitliche Laboratoriums¬
einrichtung , die neue chemo- und galvano¬
technische Versuchs - und Lehrwerkstätte in
Betrieb genommen . Leiter des Instituts ist
Studienrat Biedmaier .

Mit der Pistole in den Mund geschossen
Mannheim (lwb ) . Im Mannheimer Stadt¬

teil Neckarstadt beging kürzlich ein lediger
Arbeiter Selbstmord , indem er sich mit einer
Pistole in den Mund schoß.

„Kurpfälzische Jugendtage “ in Mannheim
Mannheim (lwb ) . Vom 30. September bis

1 . Oktober werden in Mannheim die „Kur¬
pfälzischen Jugendtage “ abgehalten . Zu den
vom Stadtjugendausschuß veranstalteten Ju¬
gendtagen kommen Jugendgruppen aus den
nordbadischen Gebieten , aus der Pfalz und
aus Südhessen nach Mannheim . Das Pro¬
gramm sieht unter anderem eine Festauffüh¬
rung im Nationaltheater , ein Zeltlager und
einen Festzug vor .

Ein Mensch gegen zwei Flugzeuge
Hockenheim (ld ) . Der Kraftmensch

aus Hockenheim , der dadurch bekannt gewor¬
den ist , daß er zwei auseinanderfahrende
Autos allein durch seine Muskelkraft auf der
Stelle anzuhalten vermag , will in Heidelberg
seine Kraft zum erstenmal an zwei Flugzeu¬
gen erproben . Wegen der Flugzeuge verhan¬
delt er zur Zeit noch mit amerikanischen
Dienststellen . Vorher will Hartmann noch
eine Wette über 400 DM gewinnen , die er vor
einigen Tagen mit dem deutschen Motorrad¬
rennfahrer Wilhelm Herz in Lampertheim ab¬
geschlossen hat . Hartmann erhält die 400 DM,
wenn es ihm gelingt , am kommenden Sonn¬
tag in Hockenheim zwei startende Wanderer -
Kompressorwagen mit je 85 PS zusammen¬
zuhalten .

Gepfändete Hafergarben auf dem Acker
B r e 11 e n (lwb ) . Auf einem Haferfeld der

Gemarkung Dürrenbüehig bei Bretten liegen
noch heute zahlreiche Garben . Vor den Gar¬
ben steht eine Tafel mit der Aufschrift „ge¬
pfändet “ . Der Hafer ist infolge der Witte¬
rungseinflüsse völlig ausgewachsen .

Intensive Jagd auf Großschmuggler
Baden - Baden (SWK/APD ) . Die Jagd

nach de» drei Großschmugglem , dem 30jäh -
rigen Otto Schwarz , dem 34 Jahre alten Willi
Schwarz und dem 35jährigen Erich Pracht ,
alle drei wohnhaft gewesen in Frankfurt am
Main , hält unvermindert an . Der Untersu¬
chungsrichter beim Landgericht Ravensburg
setzte jetzt für die Mitfahndung der Bevölke¬
rung und Mithilfe bei der Ergreifung der drei
Großschmuggler eine Belohnung von 1000 DM
aus . Wie erinnerlich , haben die drei genann¬
ten Personen etwa 100 Millionen amerikani -

Stutrgart (lwb ) . Die alliierte Hohe Kom¬
mission hat entschieden , daß der Artikel 10
des württemberg -badischen Landtagswahlge¬
setzes weiter suspendiert bleibt . Wie
der amerikanische Landeskommissar von
Württemberg -Baden , General Gross , am Don¬
nerstag der Regierung in Stuttgart weiter
mitteilte , wurde die vorläufige Ablehnung
der übrigen Bestimmungen des Gesetzes zu¬
rückgezogen . Die Hohe Kommission hat der
württemberg -badischen Regierung ferner mit¬
geteilt , daß sie den Artikel 21 Absatz 2 des
württemberg -badischen Beamtengesetzes von
1946 in seiner inzwischen geänderten Fassung
für gültig halte . Dieser Artikel könne bei den
bevorstehenden Wahlen in Württemberg -Ba¬
den angewendet werden . Im übrigen sei die
Hohe Kommission auch weiterhin bereit , diese
Frage mit den Vertretern der Landesregie¬
rung zu erörtern .

Der von der Hohen Kommission suspen¬
dierte Artikel 10 des württemberg -badischen
Landtagswahlgesetzes sieht vor , daß nur Be¬
amte in leitender Stellung mit Hohheitsbefug -
nissen vor der Annahme eines Abgeordneten¬
mandates in den Wartestand versetzt werden
müssen . Der Absatz 2 des Artikels 21 des
württ .-badischen Beamtengesetzes heißt , „die
politische Betätigung des Beamten bleibt auf
die Ausübung seines Wahlrechtes und auf die
passive Mitgliedschaft bei einer politischen
Partei beschränkt .“ Das württemberg -badi¬
sche Beamtengesetz hatte den Beamten eine zu¬
nächst bis zum Ablauf des Jahres ,1948 be¬
schränkte „aktive politische Betätigung “ ein¬
geräumt . Diese Frist war dann noch einmal ,
und zwar bis zum Inkrafttreten des Grundge¬
setzes der Bundesrepublik verlängert worden .

Der württemberg -badische Landtagspräsi¬
dent Keil erklärte dazu einem dpa -Vertre¬
ter , die Hohe Kommission habe in der Frage

sehe Zigaretten ohne Einfuhrlizenz und ohne
Entrichtung von Abgaben aus der Schweiz in
die verschiedenen Länder der Bundesrepu¬
blik eingeführt und einen erheblichen Teil
der geschmuggelten Waren mit großem Ge¬
winn , der auf insgesamt 30 Millionen DM be¬
ziffert wird , auf dem Schwarzen Markt ab¬
gesetzt . Der Staatskasse soll dadurch ein „Mil¬
lionenverlust “ entstanden sein . Die Schlupf¬
winkel der Täter wechseln dauernd . Sie wur¬
den in jüngster Zeit verschiedentlich in ihrem
dauernden Wohnsitz , in Frankfurt am Main ,
gesehen , tauchten aber auch des öfteren in

des Landtagswahlgesetzes genau entgegen der
Formulierung entschieden , die am vergange¬
nen Montag von Vertretern des Landtags und
Delegierten der Hohen Kommission nach
mehrstündiger Beratung in Stuttgart ausgear¬
beitet worden war . Keil meinte , er fühle sich
auch jetzt noch nicht berechtigt , den Wortlaut
dieser Formulierung bekanntzugeben . Die
Formulierung sei keine Vereinbarung gewe¬
sen , da die alliierten Vertreter erklärt hätten ,sie könnten nicht im Namen der Hohen Kom¬
mission entscheiden . Keil lehnte es ab , sich
schon jetzt über die Folgerungen zu äußern ,die sich aus der jüngsten Entscheidung der
Hohen Kommission ergeben . Der Landtag
werde über die Aufrechterhaltung der Sus¬
pendierung vorausichtlich erst am nächsten
Dienstag beraten .

Das Land fordert Bundeshilfe
Mindestens 20 Millionen sind notwendig

Stuttgart (UP ) . Um mindestens 20 Mil¬
lionen DM aus den Mitteln des Arbeitsbe¬
schaffungsprogramms der Bundesregierung
hat die Landesregierung von Württemberg -
Baden in einem Schreiben an Bundeskanzler
Dr . Adenauer ersucht . Die Regierung betont ,wenn sie den Betrag nicht erhalte , müsse der
Wohnungsbau in Württemberg -Baden schon
im Spätherbst eingestellt werden . Schon jetzt
machten sich die ersten Anzeichen einer Mas¬
senentlassung im Baugewerbe bemerkbar . In
den vergangenen zwei Jahren habe das Land
etwa 200 Millionen DM für den sozialen Woh¬
nungsbau aufgebracht . Eine weitere Förde¬
rung sei nicht möglich , weil schon die Mittel
für das laufende Bauprogramm vom außer¬
ordentlichen Haushalt bestritten werden müß¬
ten . Die dafür erforderlichen Anleihen habe
man noch nicht aufbringen können .

der Gegend von Cochem CMosel), Mander¬
scheid (Eifel ) und am Nürburgring auf . Von
der jetzt eingeleiteten Großfahndung verspre¬
chen sich die Behörden in absehbarer Zeit
einen „greifbaren Erfolg “.
Eltern protestieren gegen „Schulreform im

Verordnungswege “
Sinsheim (lwb ) . Auf einer Eltern Ver¬

sammlung des Realgymnasiums Eppingen im
Landkreis Sinsheim verwahrten sich die Teil¬
nehmer in einer Entschließung scharf gegen
eine „Schulreform im Verordnungswege “ .
Ferner wurden der „Mißbrauch “ sämtlicher
Höheren Schulen zu „Versuchszwecken “ und
der Versuch , Sexta und Quinta mit der fünf¬
ten und sechsten Klasse der Volksschule
gleichzuschalten , zurückgewiesen .

„Mittelbadische Herbstmesse “ in Lahr
bpd . LAHR — Vom 30. September bis 8 . Ok¬

tober findet die „Mittelbadische Herbstmesse in
Lahr “ statt . Zur Eröffnung werden Staatspräsi¬
dent Wohieb , Landtagspräsident Dr . Person und
Wirtschaftsminister Dr . Lais erwartet Die Eh¬
renpräsidentschaft hat Oberbürgermeister Dr .
Wäldin übernommen . 162 Firmen aus Lahr und
Mittelbaden stellen auf der Messe aus . Neben
einem Weinfest am 7. Oktober findet am 4. Ok¬
tober ein Bauerntag statt , auf dem Landwirt¬
schaftsminister Kirchgäßner und der Präsident
des Badischen Landwirtschaftlichen Hauptver¬
bandes , Lampert Schill , sprechen .

Autorenversammlung in Lahr
bpd . LAHR — Der Verband der Südwestdeut¬

schen Autoren wird seine Jahresversammlung
vom 27 .- 29 . Oktober in Lahr abhalten . Auch in
diesem Jahr hat die Stadtverwaltung einen
Dichterpreis zur Verfügung gestellt . Für die
beste Novelle und die beste lyrische Arbeit sind
jeweils 250 DM ausgesetzt . Der Dichterpreis
soll der Förderung junger begabter Schriftstel¬
ler dienen .

„Die Neubürger in Baden willkommen "
bpd . FREIBURG — Auf der Generalversamm¬

lung der in Baden ansässigen Heimatvertrie¬
benen , sagte Staatspräsident Wohieb , daß die
Neubürger in Baden willkommen seien . In Ba¬
den sei schon einiges für die aus ihrer Heimat
Vertriebenen getan worden , doch noch nicht ge¬
nug . Zum Verständnis der Lage der Vertriebenen
müsse auch beitragen , daß die Bewohner der
badischen Rheinebene selbst zeitweise die Hei¬
mat hätten verlassen müssen . Man müsse zu¬
sammen , nicht gegeneinander stehen . Die Hei¬
matvertriebenen brächten in unser Land Erfah¬
rungen mit , die der badischen Wirtschaft zu¬
gute kämen .

Soforthilfeabgabe in Baden beispielhaft
bpd . FREIBURG — Dr . Winkler , der Landes¬

vorsitzende der Interessengemeinschaft der hei¬
matvertriebenen Deutschen in Baden , stellte in
Freiburg fest , die Soforthilfeabgabe sei in Ba¬
den beispielhaft ; die Verwendung der Mittel er¬
folge sehr gewissenhaft . Der gute Wille , den das
Land Baden damit zum Ausdruck bringe , müsse
anerkannt werden .

Wohnbaracken als Aushilfe
bpd . SÄCKINGEN — Die Tatsache , daß in

diesem Jahr noch rund 1200 Heimatvertriebene
aufzunehmen sind und auch für das nächste
Jahr bereits eine Umsiedleraktion mit weit hö¬
heren Zahlen vorgesehen ist , hat die Bürger¬
meister des Kreises Säcklngen veranlaßt , neue
Wege der Wohnraumbeschaffung zu erörtern .
Man kam zu dem Ergebnis , an verschiedenen
Plätzen des Kreises Siedlungen mit Wohnbarak -
ken zu erstellen , um der Wohnungsnotlage eini¬
germaßen Herr werden zu können . Im Laufe der
Zeit sollen die Baracken dann durch feste Bau¬
ten ersetzt werden .
Große Leistungen der Schweizer Caritashiife

Freiburg (lwb ) . Der Schweizer Caritas -
verband hat in Zusammenarbeit mit der
Schweizer Europahilfe im vergangenen Jahr
an 29 Mädchen - , Jugend - und Lehrlingsheime
Kleider , Wäsche und Stoffe im Wert von
350 000 Franken abgegeben . Wie aus dem
Nachrichtendienst des deutschen Caritasver¬
bandes hervorgeht , wurden für werdende
Mütter auf besondere Anforderung 20 00(1
Windeln , 4000 Umschlagtücher und 9000 Meter
Stoff für Bett - und Säuglingswäsche zur Ver¬
fügung gestellt . Insgesamt hat die Schweizer
Caritas im vergangenen Jahr für 707 316
Schweizer Franken Lebensmittel , neue und
gebrauchte Kleidungsstücke sowie Medika¬
mente nach Deutschland gesandt .

12 000 Wohnungen im nächsten Jahr
bpd . FREIBURG — Der Leiter der Abteilung

Wiederaufbau des badischen Innenministeriums ,Ministerialrat Leiser , gab in einem Überblick
über den Stand des Wohnungsbaus in Südbaden
bekannt , daß Baden durch ein rechtzeitig ver¬
kündetes Aufbaugesetz einen günstigen Anlauf
des Wiederaufbaus ermöglicht habe . Für das
Jahr 1950 seien in Baden 58,3 Mill . DM an öf¬
fentlichen Geldern für den Wohnungsbau be -
reitgestellt worden ; die in Bauten des Landes
Baden insgesamt angelegten Summen beliefen
sich auf mehr als 200 Mill . DM . Es sei der Bau
von 8 000 Wohnungen geplant gewesen ; wahr¬
scheinlich würden jedoch beträchtlich mehr als
8 000 Einheiten bezugsfertig werden , denn bis
Anfang September habe die Badische Landes¬
kreditanstalt bereits für den Bau von 8 600
Wohnungen Zuschüsse von je 4 000 DM gege¬
ben . Mit den Geldern , die in den nächsten
Wochen noch ausbezahlt werden , solle der Bau
von weiteren 4000 Wohnungen gefördert wer¬
den . Diese Bauleistung sei umso bemerkens¬
werter , als vor dem Krieg durchschnittlich nur
4 000 bis 4 600 Wohnungen im Jahr neu hinzuge¬
kommen seien und die Höchstleistung in einem
Jahr 5 300 neue Wohnungen betragen habe . Ge¬
genwärtig arbeite das badische Ministerium des
Innern bereits Pläne für das Jahr 1951 aus . Al¬
lein im Rahmen des sozialen Wohnungsbaus sol¬
len im nächsten Jahr 12 000 Wohnungen gebaut
werden . In einen erheblichen Teil der neuen
Wohnungen sollen Heimatvertriebene einziehen .

Die Lage nach der Volksbefragung
bpd . FREIBURG — Staatspräsident Leo Woh¬

ieb beantwortete am Donnerstag dem Korre¬
spondenten des „Badischen Presse -Dienstes “ die
Frage , ob die Meldung , daß in der CDU Süd -
und Nordbadens das Problem einer Regierungs¬
umbildung und die Hereinnahme politischer
Persönlichkeiten Nordbadens in das Freiburger
Kabinett erwogen würden , richtig sei . Der
Staatspräsident sagte , daß nachdem das Ergebnis
der Volksbefragung feststand , eine vertrauliche
Besprechung stattgefunden hätte , einerseits in
einem kleinen Kreis der CDU Nord - und Süd¬
badens , andererseits in einem ebenfalls nur klei¬
nen Kreis der Arbeitsgemeinschaft der Badener .
In beiden Besprechungen habe man die Lage
erörtert und dabei auch von der im November
stattfindenden Wahl zum württemberg -badischen
Landtag u . der Beteiligung bzw . der Nichtbeteili¬
gung der nordbadischen CDU in diesem Falle
gesprochen . Ferner sei die Frage geprüft wor¬
den , ob sich die Arbeitsgemeinschaft der Bade¬
ner auflösen solle , des weiteren wurden Maß¬
nahmen einer Verwaltungsvereinfachung und in
Verbindung damit auch eine Regierungsumbil¬
dung bzw . eine Verminderung der Zahl von Mi¬
nisterien erörtert . Die Arbeitsgemeinschatt aer
Badener hat sich hierbei auf den Standpunkt
gestellt , daß sie im gegenwärtigen Augenblick
so notwendig wäre , wie vor der Wahl , und daß
es wünschenswert sei , wenn man hinsichtlich
einer erstrebten Verwaltungsvereinfachung Mi¬
nisterien Zusammenlegen würde .

Bei den Besprechungen sowohl des kleinen

Das Volk and seine Vertreter
bpd . KARLSRUHE — Der überzeugenae sieg

der Badener in der ehemaligen Landeshaupt¬
stadt ist neben dem eindeutigen Bekenntnis der
Karlsruher Bevölkerung für die Wiedervereini¬
gung des Landes auch insofern von großer po¬
litischer Tragweite , als er die interessante Fra¬
ge aufgeworfen hat , wie sich das Verhältnis
Karlsruhes zu seinem Bundestagsabgeordneten ,
dem württemberg -badischen Wirtschaftsmini¬
ster Dr . Veit , gestalten wird . Dr . Veit hat in
dem Wahlkampf bekanntlich vorbehaltlos den
Südweststaat befürwortet und auch in Karls¬
ruhe selbst für den Zusammenschluß der bei¬
den Länder geworben . Er hat darüberhinaus im¬
mer wieder betont , daß die Zusammenarbeit der
badischen Minister mit ihren württembergischen
Kollegen die denkbar beste sei und von einer
Benachteiligung Nordbadens und Karlsruhes in
keiner Weise die Rede sein könne . Mit der
überwältigenden Mehrheit für Baden hat die
Karlsruher Bevölkerung nun nicht nur ihrer
entgegengesetzten Auffassung Ausdruck ver¬
liehen , sondern sich auch eindeutig gegen ih¬
ren Bundestagsabgeordneten und seine politi¬
sche Konzeption ausgesprochen . Die Frage , mit
welchem Mandat der Karlsruher Abgeordnete
Dr . Veit nach diesem Mißtrauensbeweis seines
Wahlkreises weiter für den Südweststaat zu
wirken berechtigt ist , darf daher eine interes¬
sante Beantwortung erwarten lassen .

In ähnlicher Weise sind die Verhältnisse in
anderen nordbadischen Kreisen gelagert . In
Mannheim hatte sich der gesamte Stadtrat mit

Kreises der CDU als auch der Arbeitsgemein¬
schaft der Badener sei man sich vollkommen
darüber einig gewesen , daß man der Abstim¬
mung jeden Sinn nehmen würde , wenn nicht
die Stimmen in den alten Ländern durchgezählt
werden würden , wofür auch das Abstimungs -
gesetz spreche , in dem festgelegt sei , daß z . B.
Stimmscheine nur in Nordbaden gültig wären
aber nicht etwa in Nordwürttemberg .

Daraus ergab sich , daß beide Gremien , die
CDU und die Arbeitsgemeinschaft der Badener ,
die Forderung aufstellten , daß nach demokrati¬
schen Grundsätzen verfahren werden müsse .
Dies habe der Landesvorsitzende der CDU Nord¬
badens , Bürgehneister Heurich , bereits vor der
Wahl ausgesprochen und auch der Vorsitzende
der CDU Württembergs , Simpfendörfer , nach
den Wahlen zum Ausdruck gebracht . Im übri¬
gen eilten , so erklärte Staatspräsident Wohieb ,
alle sonstigen Nachrichten wieder einmal den
Tatsachen voraus . Nach seiner Meinung sei es
jetzt das wichtigste , die auf Gund des Abstim¬
mungsgesetzes binnen zwei Monaten zu treffen¬
den Entscheidungen durchzudenken , damit nicht
neue Unklarheiten entständen .
Wegen der unerwarteten badischen Erfolge

bpd . LAHR — Das Südweststaat -Komitee Lahr
wird sich in absehbarer Zeit nicht auflösen . Die
unerwarteten Erfolge der Badener in der Süd¬
weststaat -Hochburg werden dafür als Grund ge¬
nannt . Das Komitee will jedoch vorläufig nicht
an die Öffentlichkeit treten .

Ausnahme der Kommunisten nicht nur für den
Südweststaat ausgesprochen , sondern den Zu¬
sammenschluß nach Vermögen propagiert .
Trotzdem sind in Mannheim von 172 345 Wahl¬
berechtigten nur 96 210 Stimmen abgegeben
worden , davon noch über 34 000 für Baden und
das bei äußerst ungünstigen Propagandamög¬
lichkeiten der Badener . In Nordbaden haben
sich insgesamt 247 962 Wähler für die Wieder¬
vereinigung des badischen Landes entschieden ,
die nur in den wenigsten Fällen von Abgeord¬
neten in ihrem politischen Willen repräsentiert
werden . Eine Schätzung sieht vor , daß bei ent¬
sprechender Berücksichtigung dieser Wähler im
württemberg -badischen Landtag von 40 Abge¬
ordneten mindestens 17 auf der badischen Seite
stünden , eine im Vergleich zu bisher sehr be¬
achtliche Zahl .

Die entsprechende Repräsentation der in der
Abstimmung zu Tage getretenen 42,7 Prozent
badischen Stimmen in Nordbaden dürfte eines
der bedeutungsvollsten Probleme der nächsten
Zeit werden . Der badische Stimmenanteil in
Nordbaden hat einwandfrei erwiesen , daß ein
nicht geringer Teil der in maßgeblicher und
verantwortlicher Stelle tätigen Beamten und
gewählten Personen sich in Widerspruch zu
den Auffassungen der Bevölkerung befindet .
Ähnliches gilt auch für die Parteien , die sich
für den Südweststaat ausgesprochen hatten , de¬
nen bei der Abstimmung ein nicht unbeträcht¬
licher Teil ihrer Anhänger die Gefolgschaft ver¬
weigerte .

Nene
‘ V "

Alliierte Hohe Kommission lehnt Artikel 10 des Landfagswahtgesetzes erneut ab
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Gleicbbleibende Sendungen
(W — werktags , S - sonntags )

5.00 Beginn , Frühmusik (W)
6.00 Nachr .. Wetter , Musik (W )
7.00 Nadir .. Wetter (W . S)
7.10 Vorschau und Musik (W , S)
7.20 Presseschau (W , S)
7.30 Morgenmusik (W)
7.30 Morgenchoral (S)
8.00 Nadir . , Wasserstände (W , S)
8.10 Eigenprogramm d . Studios (Wi
8.30 Pressestimmen (W )
8.30 Aus der christlichen Welt (c )
8.40 Musikalisches Intermezzo (W)
9.00 Für Hausfrau od . Jugend (W)
9.15 Das Unvergängliche (S)
9.30 Eigenprogramm d . Studios (W )

10.30 Universitätsstunde (S )
11.00 Vonnittagsmusik (W , S)
11.30 Eigenprogramm d . Studios (W)
11.45 Für den Bauern (S )
12.20 Mittagskonzert (W>
12.45 Nachrichten Vorschau (W , S)
13.00 Aus Paris (W , S)
13.15 Musik nach Tisch (W)
14.00 Für die Jugend (W)
15.00 Kinderfunk (S)
15.15 Für Alt - und Neubürger (S)
16.30 Stimme der Heimat (S)
17.45 Franz . Sprachunterricht (W )
18.15 Die Sportreportage (S )
18 .20 Aus dem Zeitgeschehen (W)
18.30 Musik zum Feierabend (W)

<19.00 Zeitfunk (W )
19.20 Kleine Abendmusik (S )
19.40 „Hier spricht Deutschi ." (W,S )
22 .00 Nachrichten (W . S )
24 .00 Spätnachrichten (W . S)

Sonntag , 1. Oktober
Erntedankfest

8.45 Evang . Morgenfeier
10.00 Kath . Morgenfeier
12.20 J . S . Bach : Kantate Nr . 148

„Bringt dem Herrn Ehre “ —
17. S . n . Trin .

14.00 „ Hier spricht Deutschland "
14.15 Frohe Melodien mit Anton

Karas (Zither )
15 .30 Jedem das Seine ! Viel Musik

und wenig Worte
17 .00 Unterhaltungsmusik
18.00 Kritik der Zeit
20 .00 Sinfoniekonzert ; Solist : Pierre

Fournier (Cello ) . Strawinsky :
Chant du Rossigno , sinfoni¬
sche Dichtung für Orchester ;
Lalo : Konzert für Violine und
Orchester d -moll ; J . Brahms :
Sinfonie Nr . 2 D-dur op . 73

22 .15 Sport und Musik
23.00 AndrC Maurois : Kursus über

Eheglück (IV )
23 .30 „Im Rhythmus der Freude “

Montag, 2. Oktober
6.50 Evang . Morgenandacht

15 .30 Musik am Nachmittag (I )
16 .15 Die Welt der Frau
16.30 Musik am Nachmittag (II )
17 .00 Literatur der Landschaft
17.20 Solisten -Konzert ; Lieder von

Joh . Brahms — Ausführende :
Agnes Schlier (Alt ) und Maria
Bergmann (Klavier )

20 .00 Internationales Musikfest Aix -
en -Provence : , ,Cosi fan tutte “
(Oper in zwei Akten von W .
A . Mozart — Orchestre de la
Societc des Concerts du Con -
servatoire Paris , Leitg . : Hans
Rosbaud

22 .20 Probleme der Zeit
22 .30 Klaviermusik
22.45 Kritik als Kunst : Josef Hof¬

miller
23 .15 „ Tausend bunte Noten “

Dienstag , 3 . Oktober
6.50 Kath . Morgenandacht

15 .30 Sinfonie -Konzert ; Schubert :
Sinfonie Nr . 3 D -dur ; Holler :
Passacaglia und Fuge nach
Frescobaldi f . Orchester op . 25

16.15 Georg Britting : „Die seidene
Sybille “

16 .30 Sang und Klang im Volkston
17 .00 Kasimir Edschmidt zum

60. Geburtstag
17.15 Zeitgen . Unterhaltungsmusik
20 .00 Operettenkonzert des SWF -

Unterhaltungs -Orchesters
20 .30 Rom — Die antike und die

moderne Weltstadt
22 .20 Probleme der Zelt
22 .30 Musik der Welt, . Werke von

Paul Hindemlth .
23 .15 Kulturpolitische Glosse
23 .25 Jazz 1950 ! Lionel Hampton

Mittwoch, 4. Oktober
6.50 Evang . Morgenandacht

15.30 Musikalische Teestunde
17.00 Auf den Spuren des heiligen

Franziskus v . Assisi (zu sei¬
nem Todestag )

17.15 Solisten -Konzert . Werke von
Arcangelo Corelli u . R . Fuchs

20.00 Scheinwerfer auf ! Die bunte
klingende Filmschau des SWF

20.45 Um Ehe und Familie
21.00 Konzert des Orchestre Natio¬

nal Paris , Ltg . Ernest Bour .Solist : Paul Taillefer (Eng¬
lischhorn ! — Haydn : Sinfonie
Nr . 101 D-dur (Die Uhr ) ;Adam : Concertino pastoralefür Englischhorn und Streich¬
orchester ; Bruckner : Ouver¬
türe g-moll

22.20 strahlen aus dem Weltall
22.30 Klaviermusik — Reger : Sona¬

tine in D-dur op . 89. Es spielt
Evelinde Trenkner

22.45 Neue Zeit und alte Formen ,
Tageslauf in einem Badeort

23 .15 Tanzmusik zum Tagesausklang
0.10 Swing -Serenade

Donnerstag, 5. Oktober
6-50 Kath . Morgenandacht

15.30 Nachwuchs stellt sich vor
16.00 Lyrik der Zeit : Herrn . Stahl
16.15 Nachmittagskonzert . Rimski -

Korssakow : Ouvertüre über
russische Themen op . 28 —
Britten : Kermesse canadienne
für Orchester op . 19 — Dvo¬
rak : Slawische Rhapsodie op .
45 Nr . 2 — Berlioz : Ungari¬scher Marscii aus „ Fausts
Verdammung “

17.00 Über d . Dramaturgen Richard
Wagner

17.15 Musik zur Unterhaltung
20.00 Ein Tanzabend im SWF mit

dem Tanzorchester Willy Ber¬
king , Margot Hielscher , Bully
Buhlan , Swen Olaf Sandbergund Gerh . Wendland (Gesang )

21.00 Die Stimme der Gewerk¬
schaften

21.10 „Hab oft im Kreise der Lie¬
ben “ — Ein Volksliederkranz

22.15 Französ .-deutsches Gespräch
22.30 Die großen Meister . Corelli :

Concerto grosso Nr . 1 D-dur ;
Respighi : Kirchenfenster , vier
sinfonische Impressionen

23 .15 Glaube und Wissen
23.30 Für Kenner und Liebhaber .

Kowalski : Acht Lieder auf
Gedichte von Hafis ; Priaulx -
Rainier : Streichquartett

Freitag, 6. Oktober
6.50 Evang . Morgenandacht

15.30 Musik zur Teestunde
16.15 Sklaverei und Freiheit
16.30 Werke von L . van Beethoven

und Bela Bartok
17.15 Das Schlager - Intermezzo
20.00 Kammermusik — Schumann :

Davidsbündler -Tänze für Kla¬
vier op . 6 ; es spielt Noel
Mewton -Wood

20.45 „Bei Venus Fähnrich , bei Bac¬
chus Korporal “ . Eine Hörfolge
um den schwed . Anakreon

21.30 Volksmusik und Chorgesang
22 .20 Probleme der Zeit
22.30 Moderne Unterhaltungsmusik

Samstag , 7. Oktober
6.50 Kath . Morgenandacht

15.00 Der Rechtsspiegel
15.15 Opernmelodien
15.45 Die Briefmarkenecke
16.00 Unser Samstagnachmittag
17.00 Bücherschau
17.15 Sang und Klang im Volkston
20.00 Unterhaltungskonzert m . dem

SWF -Unterhaltungs -Orchester
(Ltg . Otto Gerdes )

20.30 „Die Zwei -Pfennig -Oper “ —
Eine Dokumentarsendung aus
Berlin . Verbindender Text :
Friedrich Luft

21 .30 Konzertante Unterhaltungs¬
musik mit dem SWF -Tanz -
Orchester , Ltg . Carl -Friedrich
Homann

22.15 Sportrundschau und Musik
22 .30 Der SWF bittet zum Tanz !

„Also , wissen ’se , nee . . .
Schlagertexte gibt ’s !“

0.10 Sie tanzen nach Ihren Wün¬
schen ! Die Telefon -Sendung
des SWF

Gleicbbleibende Sendungen
5.00 Beginn . Frübmusik (W)
9 .05 Marktberichte (W)

6.00 Morgenchoral , Musik (W , S)
6.40 „ Hier spricht Deutschi .“ (W .S)
6.55 Nachrichten (S)
7.10 Werbefunk mit Musik (W)
7.15 Sonntagsmusik (S )
7.55 Nadir .. Wetter (W , S)
8.00 Landfunk mit Volksmusik (S )
8.10 Wasserstände (W )
8.15 Morgenmusik (W)
8.30 Aus der Welt des Glaubens (S)
9.00 Nachrichten , Musik (W )
9.35 Suchmeldungen (W )

10.15 Schulfunk (W)
11.45 Kulturumschau od . Landf . (W )
12.00 Musik am Mittag (W . S )
12.45 Nachrichten , Wetter (W , S)
13.00 Echo aus Baden (W)
13.10 Werbefunk mit Musik (W)
13.30 Aus unserer Heimat (S )
14.00 Schulfunk (W)
14.00 Stunde des Chorgesangs (S)
14.30 IRO -Suchdienst (W)
14.30 Kinderfunk (S )
15.45 Aus der Wirtschaft (W )
17.40 Südwestd . Heimatpost (W)
18.00 Allerlei aus unserer Zeit (W )
18.55 Toto -Ergebnisse (S)
19.00 Die Stimme Amerikas (W , S )
19.30 Wirtsch . od . Polit . (W ) , Sport (S)
19.45 Nachr ., Wett . , Komment . (W,S )
21.45 Nachr . , Wetter (W . S )
23.45 Letzte Nachrichten (W , S)
23 .50 Zum Tagesausklang (W)

Sonntag , 1. Oktober
Erntedankfest

7.00 Andacht der Baptisten
7.40 Freireligiöse Andacht
8.45 Kath . Morgenfeier
9.45 „Reifezeit — Erntezeit “ . Eine

lyrische Anthologie
10 .30 Melodien am Sonntagmorgen
11.00 „Die Zeit wird gemessen “ —

die Schwarzwälder Uhren¬
industrie

11.20 „Dör Herbst “ aus dem Orato¬
rium „ Die Jahreszeiten “ von
Joseph Haydn

15.00 Nachmittagskonzert
17.00 „Stadt am Strom — Stadt

zwischen zwei Landschaften “ ,
Skizzen aus dem 700jährigen
Riedlingen

17.45 Brahms : Sonate e -moll , op . 38 '
für Violoncello und Klavier .
Franz Liszt : A prfcs une lec -
ture du Dante , Phantasie :
„Wieder möchte ich dir be¬
gegnen “ , Lied

18.30 Die Kapelle Traversa -SchÖner
und Walter Dürr mit seinen
Rhythmikern

18.55 Toto -Ergebnisse
20.05 Komponistenwettbewerb des

Südd . Rundfunks .
22.00 Italienische Kammermusik
22 .20 Im Rhythmus der Freude
24.00 Die Rundfunk -Tanzkapelle

Montag, 2. Oktober
7.00 Kath . Morgenandacht

15.30 Kinderfunk
16.00 Nachmittagskonzert
17.00 Konzertstunde
20.00 Fröhlich fängt die Woche an

musikal . Abendunterhaltung
21.00 „ Gewissen und Gehorsam “

Vortr . v . Mr . Stuart L . Hannon
21 .15 Rendezvous am Montagabend
21.50 Kommentar
22 .00 Komponistenporträt , „ Igor

Strawinsky “
22.45 Die literarische Utopie
23.15 Musik zur Nacht , Peter Tschai -

kowsky : Serenade op . 48 (Das
Stuttgarter Kammerorchester .
Leitung : Karl Münchinger )

Dienstag , 3. Oktober
7.00 Kath . Morgenandacht

10.45 Das volkstümliche Chorlied
11 .45 Kammermusik
15.30 Franz Hopfner (Violine ) und

Karl Kleber (Klavier )
16 .00 Nachmittagskonzert
17.00 Frauenfunk
17.15 Kleines Konzert
20.00 Opernkonzert

21.00 „Herz im Stacheldraht “
Eine Sendung für die da drau¬
ßen und die daheim .

21 .50 Blick in die Welt
22 .00 Wir bitten zum Tanz
22.45 Lyrisches und Satirisches
23.15 Tonfilm -Melodien

Mittwoch, 4. Oktober
7.00 Kath . Morgenandacht

14.30 Kinderfunk
15.30 Es spielt Paricia Hazard , Orgel
16.00 Von Dichtern und Dichtung :

Andre Gide im Briefwechsel
mit Francis Jamines und Paul
Claudel .

16.15 Konzertstunde , Paul Hinde -
mith : Sonate 1936 (Hölderlin¬
sonate ) Kurt Thomas : Fünf
Lieder , op . 34 , nach Texten
von Brockmeier , Georg Vol¬
lerthun : Barocksuite , op . 29

17.00 Für Eltern und Erzieher
17.15 Volksweisen aus aller Welt
20.00 „Belagerungszustand “

Ein Schauspiel von A . Camus
21.05 Zeitgenössische Musik
21.50 Wir denken an Mittel - und

Ostdeutschland
22.00 Streichserenade mit den Ka¬

pellen Max Holländer und Al¬
lan Roth

22.30 „Politik als Wissenschaft “
23.00 „ Verweht sind viele Tage

schon . . .“ Eine musikalische
Herbstphantasie

Donnerstag , 5 . Oktober
7.00 Kath . Morgenandacht

10.45 Georg Kulenkampff , gest . 4.
Oktober 1948

15.30 Akkordeonklänge
16.00 Nachmittagskonzert

16.50 „ Vom badischen Wein “
17.10 Junge Künstler stellen sich

vor : Lilo Veith , Sopran ; Karl
Leicht , Baß -Bariton

20.00 „Der Zigeunerprimas “ Ope¬rette von Emmerich Kalman
21.50 Blick auf Europa
22.00 „Ritter und Asket “

Bildnis des T . E . Lawrencen.2 45 Franz Schubert : Forellen¬
quintett , op . 114 (Hubert Gie¬
sen , Klavier , und das Stroß -
Quartett ) ; aus „Die schöne
Müllerin “ (Walter Ludwig ,Tenor ; am Flügel Hubert
Giesen )

23.50 Nacht -Feuilleton
0.05 Jazz im Funk mit Dieter Zim¬

merte

Freitag , 6 . Oktober
7.00 Andacht der Methodisten
5.30 Kinderfunk
16.00 Nachmittagskonzert
6.45 Uber neue Bücher

.7.00 Frohe und heitere Weisen
20.00 Symphoniekonzert . Das Sym¬

phonieorchester , Leitg . : Hans
Müller -Kray . — Paul Hinde -
mith : Sinfonische Tänze . Rudi
Stefan : Musik für Geige und
Orchester in einem Satz (So¬
list : Rom . Schimmer ) . Claude
Debussy : Iberia -Suite

21.06 „ Ostasien — Gestern u . heute
22.00 Tanzmusik . Hans Alt u . seine

Solisten ; das Klaviertrio Ro¬
bert Huth

22.45 „Die Schmunzelecke “
23.15 Bunte Unterhaltung mit dem

Unterhaltungs -Sextett Schlag -
Jeibmann , dem Mundharmo¬
nika -Trio „Harmonie “ u . den
drei Travellers

Samstag, 7. Oktober
7.00 Junge Christen sprechen

10.45 Nordische Komponisten
11.45 Kammermusik . Felix Drae -

seke zum 115. Geburtstag
13.45 Sportrundschau
14.00 Der Zeitfunk
14.55 Programmvorschau
15.00 Unsere Volksmusik
15.40 Jugendfunk
16.00 Nur im Dreivierteltakt — Ein

froher Melodienreigen
16.45 Filmprisma
17.00 Aus dem Programm der kom¬

menden Woche
17 .15 Zum Fünf -Uhr -Tee spielt die

Kapelle Fritz Weber
20.00 Frohes Raten — gute Taten
20.45 „Wie Sie wünschen !“ Eine

Melodienfolge
22.00 Schöne Stimmen
22.30 Das Orchester Kurt Rehfeld
23.00 Melodie zur Mitternacht
24.00 Nachtkonzert . Beethoven : Vio¬

linkonzert D-dur (Solist : G .
Taschner ) . VII . Symphonie in
A -dur (das Symphonieorche¬
ster des Südd . Rundfunks ,
Ltg . Hans Müller -Kray

Gleicbbleibende Sendungen
5.30 Wetter , Nachr . , Musik (W)
6.00 Wetter . Morgenmusik (S)
6.30 Nachr . . Wetter (W)
6.40 Morgenständchen (W)
7.00 Nachrichten , Wetter (S)
7.10 Vorschau und Musik (W . S)
7. 15 Frühkonzert (W)
7.20 Musik , Progr .- Hinweise (S)
8.00 Nachrichten , Wetter (W)
8.10 Wasserstände (W . S )
8.15 Morgenmusik (W)
8.15 Aus dem religiösen Leben (F
9.00 Nachr ., Wetter , Musik (W)
9.15 Für die Frau <S)

11.00 Hess . Landbote (S )
11.15 Schulfunk (W)
11.45 Hessischer Landbote (W)
12.00 Musik am Mittag (W )
12.30 Vorschau u . Rundschau (S )
12.35 Hessen -Rundschau (S )
12.35 Hessen -Rundschau fS)
12.45 Nachr . , Wetter (W , S)
13.00 Musik nach Tisch <W . S)
13.30 Unsere Wiederhol .sendung (S )
13.50 Pressestimmen (W)
14.00 Interessantes und Musik (W)
14.15 Schulfunk (W )
14.30 Kinderfunk (S )
15.15 Börsenberichte (W)
15.15 Stunde des Chorgesangs (S)
17:45 Nachrichten <W)
18.00 Was alle angeht (W)
18.30 Abendmusik (W)
19.00 Die Stimme Amerikas (W . S)
19.20 „Hier spricht Deutschland “ (W)
19.30 Nachr . fW , S > Sport (S)
22.00 Nachrichten . Wetter (W , S)
22.10 Sportberichte (S)
24.00 Spätnachrichten (W , S)

Sonntag , 1. Oktober
Erntedankfest

8.30 Kath . Morgenfeier
9.30 „ Komm , güldner Friede “ —

Lyrik des Barock (aus dem
17. Jahrhundert )

10.00 Kammermusik -Matinee : J . S.
Bach : Ouvertüre h -moll im
französischen Stil ; aus der
Partita d -moll

U .15 Unterhaltungs -Matinee
15 .45 Das Königreich Hanauisch -

Indien
16.00 Gute Unterhaltung , liebe Hö¬

rer ! Musikal . Zeitvertreib ; da¬
zwischen : Sportreportagen

18.00 Willy Berking spielt zum
Tanz

20.00 Bunter Erntekranz aus Froh¬
sinn , Lied und Tanz

21.00 Drei besinnliche Geschichten
21.15 Peter Tschaikowsky : Sinfonie

Nr . 4 in f -moll
22.10 Sportberichte
22.30 Kabarett zu Zweien mit Loni

Heuser und Hellmuth Krüger
23.00 Tanzmusik

Montag, 2. Oktober
16.00 Musik aus Italien
16.45 „Die Geistinger “ , eine Wiener

Geschichte von R . Neumann
17.00 Der Kuckuck und die

Nachtigall
20.00 Was wird hier gespielt ? Ein

unterhaltsamer musikalischer
Denksport

21.00 Probleme der deutsch . Politik
21.15 Aus der Welt der Oper^ 2.15 „Ein Lied klingt durch den

Raum . . Melodien von Her¬
bert Jarczyk

23.00 50 Jahre Schlagerlyrik ; ein
heiterer musikalischer Zeit¬
spiegel

Dienstag , 3. Oktober
16.00 Orchesterkonzert
17.15 Im Volkston . Kleine Stücke
20.00 Ein Tanzpotpourri mit Willi

Berking .
21.00 Kommentar von Mr . Boerner
21.05 Auf geht 's Buam ! Zünftiges

geblasen , gespielt und ge¬
sungen

22.15 „Der deutsche Widerstand ge¬
gen Hitler u . seine Probleme *.*
(eine Rede von Ministerpräsi¬
dent a . D . Theodor Steltzer ).
Aus dem Programm d . Darm¬
städter „Internationalen Fe¬
rienkurse für Neue Musik “ .
Jos . Matthias Hauer : Aus der
Zwölftonmusik op . 73 ; EdgarVar ^se : „ Ionisation “ für 13
Schlaginstrumente ; E . Krenek :
4. Sinfonie .

Mittwoch , 4. Oktober
15 .05 Ständchen für die Hausfrau
15.45 Eine Sendung für die

Kleinsten
16.00 Der Dichter und sein Werk :

Theodor Storm
16.15 Unterhaltungskonzert mit dem

Hessischen Philharmonischen
Orchester •

20.00 öffentliches Sinfonie -Konzert .Mozart : Serenata notturna in
D-Dur KV 239 ; I . Strawinsky ?Suite aus dem Ballett „Der
Feuervogel “ ; Brahms ; Sinfo¬
nie Nr . 1 in c-moll . Das Sin¬
fonie -Orchester von Radio
Frankfurt unter Ltg . v . Karl
Böhm a . G.

22.15 Die Kurbel ; Filmrevue aus
aller Welt

23.00 Willy Berking spielt z. Tanz

Donnerstag, 5. Oktober
15.30 Freistehende Künstler Hessens

vor dem Mikrophon
16.00 Hausfrauenkonzert zur Unter¬

haltung
16.50 Vom Lebensgenuß
17.00 Operetten -Ouvertüren . 1. Die

Fledermaus (Johann Strauß ) ;
2. Der arme Jonathan (Carl
Millöcker ; 3. Die lust . Witwe
Fr . Lehär ) ; 4. Gräfin Mariza
(E . Kalman ) ; 5. Die Blume
von Hawai (Paul ADraham ) :
6. Die ungar . Hochzeit (Nico
Dostal ) ; 7. Mein Herz für Syl¬via (Will Meisel )

20.00 Der Wunschzettel : Wir spielenIhre Lieblingsmelodien
21 .10 Unterhaltungsmusik von heute

(Kompositionen von K Strom )
21 .45 Passiert — Glossiert
22 .15 Romantische Lieder und Kla¬

viermusik .
23 .00 „Nur die Ruhe . . .“ — Ein

Nachtkabarett um einen Groß¬
stadtschlager

23 .15 Tanzmusik aus Hamburg

Freitag, 6. Oktober
16.00 Zwei polnische Komponisten :

Chopin und Szymanowsky
16.45 Für iunge Menschen
17.00 Frohe und heitere Weisen
20 .00 Grazie und Heiterkeit :

Ballettmusik
20 .30 Kommentar von Mr . Boerner
20 .35 Kriminalhörspiel von Michael

Mansfeld : ,Der rote Jim “
22 .15 Frankfurter Komponisten —

Hugo Pütter : 3. Klaviersonate ;
„ An die Nacht “ , Lieder nach
Rilke ; Flötensonate ; Ausf . :
Christa Ludwig (Alt ). Willy
Schmidt (Flöte ), am Klavier :
Else Stock u . der Komponist

23.00 Briefmarkenplauderei
23 .15 Der Jazz -Club — Für Kenner

und Liebhaber

Samstag, 7 . Oktober
14.00 Klingendes Wochenendbrevier

mit kleinen Winken für den
Ausflügler

15.00 „Das aktuelle Interview “
15.10 Musik an zwei Klavieren
15.30 Volkstümliches Wissen
16.00 „Wellenfieber “ . Aus d . Münch¬

ner Brummeigeschichten
16.50 Unterhaltungskonzert . — Es

spielt das Unterhaltungsor¬
chester Radio Frankfurt unt .
der Leitung v . Erich Börschel .
Solisten : Gabriele Possinke
(Sopran ) , Rudi Krafft (Tenor )
Hans Klapka (Violine ) , Karl
Heinz Schilling (Saxophon )

20.00 Operettenrevue . Alte u . neue
Melodien von Richard Gen §e,Walter Kollo , Jacques Offen¬
bach , Franz Lehär , Fred Ray¬
mond , Leo Fall , Walter W .
Goetze , Karl Bette , Eduard
Künneke , Paul Abraham , Nico
Dostal , Rudolf Kattnigg , Her¬
bert Küster , Edm . Kötscher ,Emmerich Kalman

21 .00 Fesch und resch — Wieneri¬
sches in der Musik

21.30 Musik der Heimat , Lieder
und Tänze

22 .10 Sportergebnisse
22.20 Noten und Anekdoten in

Wort und Ton
23 .00 Zwischen heute und morgen

BERUFE BEIM RUNDFUNK :

Der Musiker
Viele Violinisten und Pianisten , zahlreiche

begabte und mittelmäßige Musiker anderer
Instrumente bewerben sich täglich bei den
Rundfunksendern um eine Stellung im Sym¬
phonie- , Kammer- , Unterhaltungs- oder Tanz¬
orchester. Nur wenige unter ihnen bringen
aj?er die für den Beruf des Rundfunkmusikers
erforderlichen Fähigkeiten mit und wissen , was
vom Mitglied eines Funkorchesters erwartet
wird . Es läßt sich einfach sagen: Begabung
und Fleiß! Zwei Voraussetzungen, die den
ganzen Menschen erfordern und nicht ein
leichtes „Nebenbei“ , wie manche Bewerber
meinen. Der Hörer von heute ist anspruchs¬
voll. Vor 25 Jahren noch genügte es ihm, wenn
sein Rundfunkkasten überhaupt Töne von
sich gab . Jetzt erwartet er Musik von höch¬
ster Präzision und Qualität. Dazu hat ihn die
Entwicklung des Rundfunks erzogen .

Rundfunkmusiker müssen sehr viel können
und sind daher meist „studierte “ Leute. Ihre
langjährige und kostspielige Ausbildung emp¬
fingen sie auf Musikhochschulen, oder durch
Privatunterricht . Nach Abschluß -Prüfung er¬
warben sie die nötige Routine in der Praxis
und entschieden sich erst dann für ein Spe¬
zialgebiet: Simphonie, Unterhaltung , Tanz . An
Bewerbern herrschte grade nach dem Kriege
kein Mangel. Dutzende guter Orchester und
Ensembles waren zerschlagen, in alle Winde
zerstreut . Der Rundfunk wurde das Sammel¬
becken der Besten.

Neben der Begabung spielt der Fleiß eine
fast noch größere Rolle . So kommt es , daß
die zahlreichen Studios in den Funkhäusern
fast ständig von den verschiedenen Orchestern
besetzt sind. Stundenlang wird geprobt und
gefeilt, und selbst wenn es im Falle einer
Bandaufnahme endlich heißt : „Achtung, Auf¬
nahme! Bitte schneiden!“, wird diese Auf¬
nahme drei-, fünf-, ja sechsmal wiederholt,bis sie jene Vollkommenheit erreicht hat, die
fler Hörer als selbstverständlich erwartet .

Wer also Musiker im Rundfunk werden
will, das Probespiel besteht , die Probezeit
(6—12 Monate) mit Erfolg absolviert und end¬
lich fest angestellt ist, der weiß, daß er be¬
stimmt kein schlechter Musiker ist.

Ein tücnig beachteter Meifter
Am 2. Oktober 1920 starb Max Bruch

Als vor zwei Jahren der berühmte Violinist
Georg Kulenkampff starb , wurde auch der
Name Max Bruch in den Nachrufen erwähnt .
Zu den besten Interpretationen des Violin¬
virtuosen gehörten nämlich das Violinkonzert
in g-moll von Bruch , das Kulenkampff mit
besonderer Süße und Reinheit spielte. Man
hört über den Romantiker Max Bruch (ge¬
boren 1838 in Köln , gestorben 1920 in Berlin)
oft zu harte Urteile, in denen ihm süßliches
Pathos und übertriebene Gesten vorgeworfen
werden. Tatsächlich findet sich in den Kom¬
positionen des Dirigenten und Komponisten,
der ein Anhänger der spätromantischen Rich¬
tung war , manches für unsere Begriffe Weich¬
liche und Sentimentale. Vieles aber ist dabei,
das es wohl verdient , der Vergessenheit ent¬
rissen und nicht nur aus besonderen Anlässen,
wie z . B. jetzt , am 30 . Todestag Max Bruchs,
aufgeführt zu werden.

Das schon erwähnte Violinkonzert in g-moll ,
das bekannteste der Bruchschen Werke, gibt
dem Musiker durch weitgehende rhapsodische
Freiheit die Möglichkeit , alle Künste der
Technik und des Gefühls zur Geltung zu brin¬
gen . Das dritte Violinkonzert in d-moll zeich¬
net sich vorwiegend durch den zweiten Satz
aus, eine friedliche, tiefempfundene Idylle,bei der die Violine die Streicher und Bläser
umspielt. Die Oratorien und Chorwerke
Bruchs wurden noch zu Anfang unseres Jahr¬
hunderts häufig aufgeführt ; sie sind von tech¬
nischer Vollendung und reicher melodischer
Erfindung. Von ihnen, deren Klangschönheit
selten von anderen Komponisten erreicht
wurde, sind hervorzuheben „Frithjof “

, „Odys¬
seus“

, „Achilleus “
, „Schön Ellen“

, „Das Feuer¬
kreuz“ und die kongeniale Vertonung des
„Lieds von der Glocke“.

Als Junge mit 14 Jahren führte Bruch schon
eine Symphonie in Köln auf ; er war damals
Schüler von Ferdinand Hiller und Karl Rei¬
necke . Der Komponist gehörte zu dem Künst¬
lerkreis um Felix Mendelsohn, wo er sehr ge¬schätzt war . Später studierte er das musika¬
lische Leben in deutschen und ausländischen
Kunststädten , wohin ihn zahlreiche Reisen
führten . Zuerst Dirigent des Stern’schen Ge¬
sangvereins in Berlin, wurde er 1870 als Nach¬
folger Benedicts Dirigent der Philharmonie
Society in Liverpool , was eine große Auszeich¬
nung für den Deutschen bedeutete. Nach
Deutschland zurückgekehrt übernahm er die
Meisterklasse der Kompositionsabteilung an
der Berliner Akademie.

Es wäre manchmal gut, zwischen Hindemith
und Egk ein Werk Max Bruchs zu hören,dessen klare und melodische Kompositionen
mindestens ebenso gekonnt sind , wie die
Werke heutiger Komponisten und auch man¬
cher der letzten Jahrhunderte . P. Stähle

Toleranz im Rundfunkhören
Es scheint eine undankbare Aufgabe zu

sein , das Programm eines Rundfunksenders
zu gestalten. Denn wohl jeder Rundfunk¬
hörer schaltete schon bei irgendeiner Sendung,
die seinem Geschmack nicht entsprach, den
Empfänger aus und äußert sich in mehr oder
weniger höflichen Worten über die Unfähig¬
keit der verantwortlichen Personen. Über die
gleiche so verurteilte Sendung freute sich
aber vielleicht der Nachbar und seine Freude
brachte er in einem Brief an die Sendeleitung
zum Ausdruck.

Hier liegt die große Schwierigkeit, mit der
jede Programmieitung zu kämpfen hat : daß
die geistigen und kulturellen Richtungen und
die dementsprechenden Wünsche der Hörer¬
schaft oft weit auseinandergehen. Wohl wer¬
den immer neue Versuche unternommen, um
mit diesen permanenten ■Schwierigkeiten
fertigzuwerden, aber selbst die umfassendsten
Hörerbefragungen zeitigten keine befriedigen¬
den Ergebnisse, weil für die Aufnahme eines
Rundfunkprogrammes durch den Hörer und

damit für die Beurteilung des Programmesnicht nur die gleichbleibende geistige undkulturelle Einstellung maßgebend ist, sondern
auch die augenblickliche Stimmung des Hö¬rers.

Die Vorschläge , die von seiten der Hörerden Programmleitungen für eine günstigeVerteilung leichterer , aufgeschlossener und
schwerer, klassischer Darbietungen gemachtwerden , sind wohl gut gemeint, aber nichtimmer frei von einem Höreregoismus unddaher zu einer Beseitigung der genannten
Schwierigkeiten nicht angetan . Den Programm¬
leitungen kann nicht der Vorwurf gemachtwerden, sie seien nicht bereit, den vielerleiWünschen ihrer Hörer nachzukommen. Esfehlt , um es deutlich zu sagen , in erster Linieam Verständnis des einen Hörers für die ge¬nau so berechtigten Wünsche der • anderenHörer.

Wenn unter den Hörem das Verständnisdafür geweckt wird, daß nicht jeder das Pro¬
gramm zu hören bekommen kann, das er sichwünscht, und wenn auf die verschiedenen
Wünsche , gehen sie auch noch so weit aus¬einander , gegenseitig Rücksicht genommenwird, dann ist dies der beste Weg, jeneSchwierigkeiten in der Programmgestaltungzu mindern , die immer wieder das Verhältnis
zwischen Sender und Hörer trüben . Toleranz ,auch im Rundfunkhören , muß ein Gebot seinoder werden . Das garantiert am ehesten die
beiderseitige Zufriedenheit Max Mertz

Wiederhören mit Familie Staudenmaier
Vielen Hörerwünschen entsprechend wird

die Sendereihe „Familie Staudenmaier“ wie¬
der in das Herbst-Winterprogramm des Süd¬
deutschen Rundfunks aufgenommen. Die erste
Sendung, die einen Querschnitt durch die
früheren Erlebnisse der Familie Staudenmaier
gibt, br^UC der Süddeutsche Rundfunk am
Donnerstag den 28. September um 20.00 Uhr.
Vom 14. Oktober ab wird „Familie Stau¬
denmaier“ jeden zweiten Samstag um 21 .00
Uhr zu hören sein. .

t
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DIE ERZÄHLUNG
Der Zimebelmoft

Eine wahre Geschichte von Friedl Hohenstatt
Der Bühlbauer hatte allezeit eine durstige

Kehle, und wenn er nach der Arbeit nicht
gerade mit dem Mostkrug unterwegs war, um
ihn zu füllen, dann saß er breitspurig dahin¬
ter und ließ den Herrgott einen guten Mann
sein . Den Bühlbauer brachte so schnell nichts
aus der Gemütsruhe ; grantig wurde er nur,
wenn man ihm seinen Most schmälern wollte.

Eine kritische Zeit war für ihn jedesmal
der Herbst , wenn die Obsternte da war. Der
Bühlbauer wollte die Äpfel am liebsten rump
und stump vennosten , weil seiner Ansicht
nach so am wenigsten verdarb . Die Bäuerin
aber war fürs Lagern eines möglichst großen
Vorrats . „Mit Most kann ich keinen Kuchen
machen und auch sonst nichts anfangen in der
Küche“

, war ihre regelmäßige Antwort auf
des Bühlbauem Einwand, und jedes Jahr
hatte sie ihre liebe Not , ihren Bedarf für die
Hauswirtschaft zu retten . .

Einmal war es ganz schlimm . Die Apfel¬
ernte war spärlich ausgefallen und jedes
sorgte sich auf seine Art . „Wo soll ich bloß
meinen Most hernehmen ? “ jammerte der
Bühlbauer . Die Bäuerin dagegen sagte kein
Wort, sie handelte lieber und schaffte immer
mal wieder ein Körbchen der schönsten Äpfel
beiseite . Droben auf dem Boden breitete sie
das Obst sorgfältig aus. Das war ihr Revier
seit Jahr und Tag ; hier hatte der Bauer nichts
zu suchen , und er kam auch nie da herauf.

Doch Not lehrt nicht nur Beten , Not lehrt
auch Ausschauhalten, wie man zu seinem
Teil kommt. Und so schlich der schlaue Bühl¬
bauer eines Abends — die Frau war beim
Melken im Stall — heimlich die steile Stiege
zum Boden hinauf . Er lachte pfiffig in sich
hinein . Wart, Alte , diesmal will ich dich schon
drankriegen ! Wo die Äpfel lagen, hatte er
bald heraus , wenn es auch schon stockdunkel
unterm Dach war . Er ging dem feinen Duft
nach, kniete ächzend nieder , breitete die
Arme nach links und rechts und raffte in
den Korb, soviel er konnte. Nur schnell , eh‘
die Bäuerin kam ! — So , jetzt ist' s genug .
Noch vorsichtiger, als er gekommen, ging er
die steile Treppe wieder hinunter . Gottlob ,
•sie hatte ihn nicht gesehen! Nun zur hinteren
Haustüre hinaus und geradewegs auf die
Obstmühle zu . „Ho-ruck!“ und der ganze In¬
halt des großen Korbes kullerte in den weiten
Schlund der Mühle .

Die beiden Knechte hatten auf diesen Au¬
genblick gewartet und drehten alsbald —
•einer hüben , einer drüben — das Rad .

Das ging so eine Weile . Plötzlich gibt es
eine kleine Pause. Der Gottfried muß sich
schnell mal mit dem Ärmel über die Augen
wischen, und schon dreht sich das Rad wieder.

„Halt !“ sagt jetzt der Hansjörg. Auch ihm
gehen mit einem Mal die Augen über.

„Was gibt‘s ?“ fragt der Bühlbauer, der
schmunzelnd gerade den zweiten Korb her¬
beischleppt. Aber die beiden haben schon wie¬
der zu mahlen angefangen.

Wieder eine Kunstpause . Diesmal wischen
der Gottfried und Hansjörg zu gleicher Zeit ,
reißen die Augen weit auf und sehen einander
an . „Was soll denn das?“ fragen sie , mahlen
•noch einmal tränenden Auges und wischen
wieder .

„Das geht doch nicht mit rechten Dingen
zu“

, meint schließlich Gottfried.
„O mei !“ ruft der Hansjörg und kratzt sich

ninter den Ohren. „Da guck her ! Im Trester
sind ja Zwiebelschalen!“

„Waaas ?“ fragt der Bühlbauer und reißt
die Augen auf. „Zwiebelschalen? Ja hat denn
mein Weib auchZwiebelnunterm Dach?“ Durch
das laute Reden aufmerksam geworden, streckt
die Bäuerin den Kopf aus der Tür. Ein ein¬
ziger Blick und sie weiß , was es geschlagen
hat. Sie stemmt die Hände in die Hüfte und
lacht vor Schadenfreude, daß es sie nur so
schüttelt.

Der Bühlbauer schuckt ein paarmal, schielt
erst zum Gottfried, dann zum Hansjörg hin¬
über, kratzt sich hinterm Ohr und verschwin¬
det lautlos um die Ecke.

Ein Gutes hatte der Reinfall für ihn; Der
Most ist ihm allein geblieben, den hat ihm
keiner weggetrunken. Ob er dem Bühlbauer
allerdings auch geschmeckt hat , das hat er
nicht verraten .

Wie Johannes fein Herz oerlor
Herr Johannes Bergendorf kannte zu An¬

fang unserer Bekanntschaft nur eine Liebe ,
die Liebe zum Wein . Er trank eine gute Sorte,
und er trank sie gut, wie ein richtiger Wein¬
kenner, in kleinen, oft wiederholten Schlück -

1
chen , wobei er den edlen Tropfen mit der
Zunge zerdrückte.

Bei unserem zweiten Zusammentreffen be¬
merkte ich eine Veränderung an Herrn Jo¬
hannes Bergendorf. Nicht , daß sie besonders
ins Auge gestochen hätte , sie war einfach da.
Er trank den Wein etwas heftiger als ge¬
wöhnlich , und auch die Menge überstieg das
gewöhnte Maß . Der Wirt, den ich darüber be¬
fragte, zog die Stirn in Falten . „Ja “

, antwor¬
tete er , „Herrn Johannes Bergendorf ist etwas
zugestoßen . Mein Gott, er ist ja' noch kein
Greis , noch ein ganz trinkbarer Jahrgang , und
da hat er sich eben verliebt. Natürlich in ein
ganz junges Ding — und seitdem lebt er un¬
regelmäßig. Mal kommt er, mal kommt er
nicht , mal trinkt er , mal trinkt er nicht !“

Bei unserem dritten Zusammentreffen traf
ich Herrn Johannes Bergendorf wieder in der
früheren glänzenden Laune an , seine Lippen
schmeckten , wie es sich gehörte, in genieße¬
rischer Weise den Tropfen vor. während die
Zunge bereits in Vorahnung kommender Ge¬
nüsse vernehmlich schnalzte. Ich setzte mich
zu ihm . wobei ich auch mit meinen Befürch¬
tungen über eine gewisse , nur schwer zu
heilende Krankheit nicht hinterm Berg hielt.
Herr Johannes Bergendorf hatte jedoch da¬
für nur ein Lachen. „Der alte Weinzapf hat
also nicht dicht gehalten ! Nun gut, da Sie es
ja doch schon wissen; ich bin glücklich ver¬
heiratet ! “

„Gratuliere !“ entgegnete ich erfreut .
„Nur langsam“

, meinte der neugebackene
Ehemann, „so einfach ist die Sache nun nicht
gewesen . Wenn man in die Jahre kommt,
dann heißt es wägen! Schließlich hat man ja
so seine Erfahrungen , nicht wahr !“

Das mußte ich bestätigen.
„Sehen Sie“

, triumphierte er , „der Wein
macht weise ! Doch kurz und gut, das Weibs¬
mensch hatte mich verrückt gemacht , auf eine
Art und Manier, daß ich sogar bereit war,
meine ganzen Erfahrungen über die Wingerte
zu werfen und Kopf über Hals in die Ehe zu
springen. Ich hatte deshalb Mutter und Toch¬
ter zu mir geladen, um bei einem kleinen Um¬
trunk alles sorgfältig fest zu machen . Die
besten Flaschen stellte ich auf den Tisch —
aber wer beschreibt mein Erstaunen : da
wehrt doch das Mädchen der einschenkenden
Hand und deutet auf eine Flasche Bier , die
aus Versehen mit auf den Tisch gekommen
war ; und als ich die Mutter ebenfalls mit
Bier bedienen wollte, hielt diese mit komi¬
schem Entsetzen die Hände übers Glas .

„Nicht doch, ich bitte Sie , Bier in der Pfalz ,
wenn solche Flaschen winken!“

Herr Johannes Bergendorf hob sein Glas
„Ja , und dann haben wir alles festgemacht ' '
Nach dem kräftigen Schluck blieb der Wein
noch als frohes Lächeln auf seinen Lippen
hängen. „Nicht wahr“

, sagte er , „das ist eine
Frau , die paßt in die Pfalz — die Weinprobe
hat sich gelohnt!"

„Sie hat aber doch Bier getrunken“
, warf

ich ein . „Bier “
, Herr Bergendorf sah mich

groß an , „Bier ? Aber ich bitte Sie, ein Mädel .

das Bier trinkt , wenn Deidesheimer auf dem
Tisch steht, und nachher noch so allerhand
hintendrauf. Na, wissen Sie , es ist ein liebes ,
nettes Ding — aber sie hat halt keine Wein-
zung ! Da hab ich — die Mutter geheiratet !“

Ich hielt es für aussichtslos, dieser Beweis¬
führung entgegenzutreten. L K . Schneider

Dae au&gebrütete Roßei
In dem einsamen Marktflecken Plech auf

der Fränkischen Höhe war ein Pferd einst¬
mals ein fabelhaftes Tier . Eines Tages saßen
einige Bürger des Fleckens im Wirtshaus bei¬
sammen hinter dem Bierkrug Da kam lu¬
stig und wohlgemut ein fahrender Hand¬
werksbursche daher , der auf dem Rücken
einen Ranzen und unter dem Arm einen
großen Kürbis hatte . Als er sich grüßend zu
den Gästen gesetzt, fragte einer der Plecher,auf den Kürbis deutend : „Was habt Ihr denn
da für ein wundersam Ding ?“

„Ein Jloßei “ , entgegnete schalkhaft der
Fremdling.

„Ein Roßei ?“ rief mit großen Augen der
Frager, und „Ein Roßei ? “ riefen alle ver¬
wundert ihm nach .

„Für gute Worte , ein paar Schluck Bier
und einen kleinen Imbiß obendrein sollt ihr
es haben“ , sagte schmunzelnd der Bursche,
„doch eins müßt ihr wissen: nur Menschen¬
wärme kann es ausbrüten und — wohlge¬
merkt ! — in freier Bergesluft“ .

Gesagt, getan ! Man ward handelseinig, und
bald schlenderte der Fremdling, reichlich ge¬stärkt , wieder zum Marktflecken hinaus ; das
vermeintliche Roßei blieb zum allgemeinen
Ergötzen zurück bei den Plechem.

Schon am andern Morgen in aller Frühe
zog man hinauf zum nächstgelegenen Berg
und warf das Los, wer reihum das kostbare
Ei ausbrüten solle hoch oben auf sonniger
Kuppe . .Da saß der erste und brütete sorgsam,dann der zweite , dritte usw.

Endlich traf die Runde auch den Schult¬
heißen , der ein überaus dicker Mann war.
Auch er saß und brütete sorgsam. Plötzlich
hört er unter sich ein Krachen. Voll Erwar¬
tung der Dinge , die da kommen werden,
springt er empor ; doch der geplatzte Kürbis,
in Bewegung geraten , rollt den Berg hinunter
bis zu einem Busch , und o Wunder! ein Hase ,
der dort sein Lager haben mochte , springt
aufgeschreckt daraus hervor und jagt in ge¬
strecktem Lauf dahin, weg von Plech. „Hott,
hott, Heinsei (Fohlen) , nach Plech ‘nein , nach
Plech ‘nein !“ schreit voller Freude der Schult¬
heiß ihm nach, in der Meinung, das Rößlein
sei zur Welt geboren. Er mochte aber schreien,
soviel er wollte, das Häschen war auf und
davon.

Bald wurden die Plecher ihres Irrtums ge¬
wahr ; doch der Berg, wo sich solches begab,
heißt noch heute der Heinseiberg. O. H.

Lanöftreicher im Herbft
Von Wilhelm Schüssen

Wieder ist ein Wein gewachsen ,
Wieder rollen Tonnen, Tonnen
Durch das Land auf heißen Achsen ,
Spundenvoll mit Lust und Wonnen.
Wieder hab ich falsches Wetter,
Wieder hab ich Kleingeldsorgen,
Wieder jagt der Herbst die Blätter,
Und kein Mensch mag mir was borgen.
Steht es nicht im Heimatscheine,
Daß ich sei ein Wolkenschieber?
Und jetzt singen sie beim Weine . . .
Aber ich tat heulen lieber.

Carl Schurz über öle öeutfehe Sprache
Der große amerikanische Staatsmann Carl

Schurz, ein Kind des Niederrheins, ist auch
uns Deutschen kein Unbekannter. Geboren am

' 2 . März 1829 in Liblar bei Köln , studierte er
seit 1847 in Bonn Philologie und Geschichte
und schloß sich hier eng an den Dichter und
Kunsthistoriker Gottfried Kinkel an , nahm
im Frühling 1849 mit Kinkel an dem Sturm
auf das Siegburger Zeughaus teil und begab
sich dann nach Baden in die Reihe der Auf¬
ständischen. In Rastatt gefangen genommen ,
floh er in die Schweiz , begab sich aber im
Sommer 1850 heimlich nach Berlin und be¬
freite im November auf fast wunderbare Weise
seinen Freund Kinkel aus dem Staatsgefäng-
ais ir. Spandau. Hierauf ging er 1852 nach
Amerika , wo er sich anfangs in Philadelphia
und 1855 in Watertown im Staate Wisconsin
niederließ . Bald war er einer der einflußreich¬
sten Führer der in raschem Emporkommen
begriffenen republikanischen Partei und trug
zu deren Sieg bei den Wahlen von 1860 viel
bei , weshalb ihn Präsident Lincoln bei seinem
Amtsantritt zum Gesandten von Spanien er¬
nannte . Von 1877—81 bekleidete er unter dem
Präsidenten Hayes das Amt eines Staatssekre¬
tärs des Inneren . Die rasche Beendigung der
Wirren in den Südstaaten und die kluge und
geschickte Lösung der Indianerfrage waren
ein Verdienst seiner redlichen Gesinnung. Bis
zu seinem Tode fühlte er sich neben seiner
zweiten Leimat seinem deutschen Vaterlande
eng verbunden , wovon auch seine feinsinnige
und von tiefem Heimatgefühl getragene Rede
über die „Deutsche Sprache" zeugt, die er
beim fünfzigjährigen Stiftungsfest des „Deut¬
schen Liederkranzes“ , dessen Mitglied er war,
am 9 . Januar 1897 gehalten hat.

Hören wir, was der Festbericht aus dem
Jahre 1897 über diese Rede damals zu melden
wußte :

„Mit ungeheurem Enthusiasmus wurde der
Redner , Herr Carl Schurz empfangen, welcher
oft von tosendem Beifall unterbrochen, fol¬
gende Ansprache hielt — einen beherzigens¬
werten Mahnruf an alle Deutsch -Amerikaner
dieses Landes “

Die Festansprache von Carl Schurz
„Die Beantwortung des Trinkspruchs auf die

deutsche Muttersprache sollte eigentlich ge¬
sungen werden . Der Liederkranz hat das so
oft und so ergreifend getan, erst vorgestern
Wieder — und es wäre besser, es stände auch
jetzt an meiner Stelle der Liederkranzchor.
Wir feiern ja hier auch in erster Linie die
deutsche Muttersprache , wie sie im deutschen
Liede erklingt . Es ist wohl wahr , daß es an¬
dere Sprachen gibt, die sich durch die Voll-
tönigkeit ihrer Vokale und die Weichheit ihrer
Konsonanten besser für dten Gesang zu eignen
scheinen ; aber in keiner Zunge wird so viel
gesungen, wie in der deutschen; und keine
hat in so reicher Fülle und so schöner Innig¬
keit und Kraft das hervorgebracht, was das
Volk singt — das Lied . Mit der deutschen
Muttersprache ist das deutsche Lied dem
deutschen Herzen entsprungen und es hat sei¬
nen Weg um die Welt gemacht . Dem deutschen
Geiste und dem deutschen Streben mag man¬
ches widerstreben , — dem deutschen Liede
widerstrebt nichts.
Die Ausdruckswucht der deutschen Sprache

Andere Sprachen, besonders die romani¬
schen , zeichnen sich durch feine und schmieg¬
same Eleganz ihrer wohltönenden Redewen¬
dungen aus. Es ist in diesen Sprachen leicht,
etwas Hübschklingendes zu sagen , das eigent¬
lich nichts ist . Auf deutsch geht das schwer.
Ich meine damit nicht, daß ich es bewun¬
dernswert finde, wenn man sagt : „Hier wird
deutsch gesprochen“ , um damit anzukünden, daß
man nun recht grob sein wird. Ich meine viel-
nehr , daß, wenn man auf Deutsch etwas Dum¬
mes sagt , es durchwegs auch ehrlich dumm
klingt Und sagt man auf Deutsch v. _ vas Ge¬
scheites oder Elegantes, so kann man es nur
schwer gescheiter oder eleganter klingen ma¬
chen , als es wirklich ist Mit anderen Worten,
die deutsche Muttersprache ist nicht die
Sprache gleißnerischer Zierlichkeit. Aber da¬
für besitzt sie um so mehr alle Orgelregister
der Kraft , der Hoheit, des begeisterten
Schwunges , der Biederschaft, des innigen Ge¬
fühls . Was in irgend einer anderen Literatur

übertrifft die Ausdruckswucht der deutschen
Bibel , die erhabene Volltönigkeit des Schiller -
sehen Dramas oder die bezaubernde Wort¬
musik der Lieder Heines?
Die gesamte Weltliteratur in der deutschen

Sprache
Es wäre überflüssig, hier von der alle Ge¬

biete der menschlichen Geistestätigkeit um¬
fassenden Literatur zu reden, die in der deut¬
schen Sprache aufgewachsen ist, und deren
überragende Größe die ganze zivilisierte
Menschheit anerkennt . Denn es ist nicht die
deutsche Literatur allein, die uns die Mutter¬
sprache bietet. Es gibt keine Sprache in der
Welt , deren Eigentümlichkeiten schwerer in
einer anderen Sprache wiederzugeben sind ,
wie die deutsche ; und keine, in die andere
Sprachen mit all ihren Redeweisen und Vers¬
maßen mit solcher Treue übertragen werden
können und so reichlich übertragen worden
sind . Homer, Dante, Hafis , Shakespeare, Ari¬
stoteles, Bacon , Thucydides, Tacitus, Macan -
ley , Victor Hugo , Walter Scott, Tolstoi — Dich¬
tung, Philosophie, Wissenschaft, Geschichts¬
schreibung und Roman — alles dies aus allen
Zeiten und Ländern hat in der deutschen
Sprache eine Herberge gefunden in Über¬
setzungen, die der Originale an Treue, Kraft
und Schönheit würdig sind. Die deutsche
Sprache bietet also , wie keine andere, die ge¬
samten Reichtümer der Weltliteratur .

Der Vorteil, zwei Sprachen zu sprechen
Der Gedanke, daß die Bewahrung der deut¬

schen Sprache neben der englischen die Ent¬
wicklung unseres amerikanischen Patriotis¬
mus behindern könne, ist so einfältig, als
wenn man sagte, es mache uns weniger pa¬
triotisch, wenn wir „Hail Columbia “ in zwei
Sprachen zu singen verstehen . Es gibt Tau¬
sende von Stockamerikanem, die Deutsch ler¬
nen, das macht sie nicht weniger patriotisch —
es macht sie nur gebildeter und gescheiter.
Sie lernen Deutsch , weil sie den hohen Wert
der Sprache erkannt haben. Sie lernen Deutsch
in mühevoller Arbeit, denn Deutsch ist schwer .
Wir Deutsch -Amerikaner haben diesen Schatz

mit uns herübergebracht . Wir brauchen das
Deutsch nicht erst zu lernen — wir brauchen
es nur nicht zu vergessen. Und unsere Kinder
werden das umsonst haben, was andere sich
nur schwer erwerben können, wenn wir ver¬
nünftig und gewissenhaft genug sind, die
deutsche Sprache nach Kräften in der Familie
zu hegen und zu pflegen. Das mag nicht hin¬
reichen, unseren Kindern eine solche Kennt¬
nis der Sprache zu geben, wie es wünschens¬
wert ist , aber es wird ihnen die Erwerbung
des Fehlenden unermeßlich erleichtern .
Mein deutsches Herz und mein amerikanischer

Verstand empören sich
Ich predige hier nicht als einer , von den.

es heißen könnte : „Folgt seinen Worterr und
nicht seinen Werken“ . Ich bilde mir ein. ein
so pflichtgetreuer Amerikaner zu sein, wie
irgend einer . Ich habe auch Englisch zu lernen
versucht und meine Kinder ebenfalls . Aber
in meinem Familienkreise wird nur Deutsch
gesprochen und viel Deutsch gelesen und
schriftlich nur auf Deutsch korrespondiert . Ich
darf mir daher erlauben , mich über diesen
Punkt stark auszudrücken. Und so sage ich
Ihnen , wenn ich sehe, wie deutsch-amerika¬
nische Eltern aus bloßer Bequemlichkeit es
versäumen, ihren Kindern den Besitz der Mut¬
tersprache zu sichern, wie sie das kostbare
Gut, das sie haben, leichtsinnig wegwerfen,
so empört sich mein deutsches Herz und' mein
amerikanischer Verstand.

Diese Eltern tun nicht, was sie ihren Kin¬
dern schuldig sind. Sie begehen an ihnen eine
Pflichtverletzung , einen Raub, eine Sünde. Um¬
somehr ehre ich jeden deutsch-amerikanischen
Verein, in dem wie in diesem, die deutsche
Muttersprache hochgehalten und gehegt wird.
Er tut der Mitwelt, wie den kommenden Ge¬
schlechtern einen unschätzbaren Dienst Wie
in dem halben Jahrhundert , das nun so ehren¬
voll hinter ihm liegt so wird der Liederkranz
auch in den unzählbaren Jahren , die, wie wir
alle hoffen, ihm noch beschieden sein mögen,
dieser schönen Pflicht unwandelbar treu
bleiben“.
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Aus der Stadt Ettlingen
St . Michael —

der Kämpfer der Gerechtigkeit
Alle kennen wird das Bild jenes Kämpfers ,der den wilden Drachen bezwang , ja sogardem Teufel den Sieg abrang und ihn in den

Abgrund der Hölle stürzte . Wir kennen ihnals großen Engel im schimmernden Harnisch ,mit dem langen Schwert in der Rechten . DenSchild mit dem siegenden Kreuz hält er vorsich, seine Füße aber stehen ehern auf dem
Rumpf des furchtbaren Drachen . Das ist der
Erzengel Michael , von den Deutschen schonseit alten Zeiten zum Schutzpatron erwählt ,als Kämpfer der Gerechtigkeit , allem Bösenund allem Unrecht feind .Die Gestalt dieses Engels tritt uns in an¬derer Form schon in der vorchristlichen , ger¬manischen Zeit entgegen . Immer brauchte der
Deutsche eine sinnbildliche Darstellung der
Gerechtigkeit , an die er sich halten konnte ,und die ihm bei allem Tun und Lassen vor
Augen stand . So wurde Michael zum „Her¬
zog Michael “

, dessen Bild auf dem Heerban¬ner in der Schlacht auf dem Lechffeld unterKaiser Otto dem Großen und Bischof Ulrichvon Augsburg die Deutschen zum Siege ge¬führt hat .
Der 29 . September ist ihm zum Gedenken

geweiht . Viele Messen und Märkte tragen sei¬nen Namen . Um diese Zeit beginnt in vielen
Gegenden das Erntefest . Kränze und Ernte¬kronen werden gebunden . Da und dort be¬
wegt sich ein bunter Festzug durch das Dorfund bringt im Gotteshaus dem Schöpfer undErhalter seinen Dank dar . In den Alpenlän¬dern beginnt der Almabtrieb . Mit seiner fest¬
lich geschmückten Herde zieht der Senn wie¬der ins Tal . Wohl tönend und vielstimmig istder Klang der Kuhglocken . Mit frischen Jod¬lern empfangen die Dorfbewohner ihre wohl¬
genährte Herde .

Sk) bringt der St . Michaelstag nochmalseinen Höhepunkt in dem zur Neige gehen¬den Jahr . Möge sich jeder an diesem Tag da¬ran erinnern , daß Michael der Schutzpatronder Deutschen ist , und daß wir ihm an Mut ,Gerechtigkeitssinn und im Kampf gegen dasBöse nicht nachstehen dürfen !

Mittelstadt ohne Telefonzelle ?
Die hier schon mehrfach erwähnte Telefon¬

zelle im kleinen Seminarhof ist in Gefahr ,demontiert zu werden . Die Anträge der
Stadtverwaltung und des Postamts an das
Bezirksbauamt wurden nicht angenommen ,weil der vorgeschlagene Platz im großen Se¬
minarhof zwischen den beiden Bäumen nach
Meinung des Realgymnasiums imgeeignet ist .
Der Platz wird nämlich für einen Teil des
Sportunterrrichts und als Aufenthalt in den
Pausen benutzt und sollte von Bauten frei¬
bleiben . Merkwürdig ist allerdings , daß der
Aufbau eines Verkaufshäuschens an dieser
Stelle genehmigt war , während man eine
Telefonzelle nicht zuläßt . Die Post sagt nun
mit Recht daß sie die Telefonzelle in einen
anderen Stadtteil verlegen muß , weil an der
bisherigen Stelle eine viel zu geringe Be¬
nützung erfolgt . Die Gittertür wird bekannt¬
lich bei Einbruch der Dunkelheit abgeschlos¬
sen , so daß gerade zu der Zeit , in der das
Postamt geschlossen ist , auch die Telefon¬
zelle nicht mehr betreten werden kann .

Ehe ' eine Verlegung erfolgt , sollte im In¬
teresse der am dichtesten bewohnten Mittel¬
stadt doch noch einmal geprüft werden , ob
die Zelle nicht doch im kleinen Seminarhof
bleiben kann . Das Gitter könnte , wenn jetzt
doch bauliche Veränderungen im Seminar
wegen der Duschanlage notwendig werden ,
etwas zurückverlegt werden , so daß der Zu¬
gang zu der etwas nach vom verlegten Zelle
Tag und Nacht möglich wäre . Jedenfalls
sollte die Mittelstadt nicht ohne weiteres auf
diesen Anschluß an die Welt verzichten .

An der geplanten Stelle beim Wasen
könnte eine zweite Telefonzelle aufgestellt
werden , denn mit 18 000 Einwohnern kann
Ettlingen gewiß zwei Femsprechstellen ge¬
brauchen .

Wer Drachen fliegen läßt
sollte darauf achten , daß die Schnur sich nicht
in Telefon - und Stromleitungen verfängt .
In den letzten Tagen wurden mehrfach sol¬
che hängengebliebenen Drachen mit Gewalt
heruntergerissen so daß Leitungsdrähte zer¬
stört wurden . Dadurch entsteht erheblicher
Schaden , für den die Eltern aufkommen
müssen . Man suche sich deshalb stets ein
möglichst offenes Gelände , auf dem man
unbesorgt Drachen steigen lassen kann .

•
Zum Besuch von Kriegsgräbern

Die Deutsche Bundesbahn wird , wie das
Bundesverkehrsministerium mitteilt , zum
Toten -Sonntag und zu Allerheiligen eine
fünfzigprozentige Fahrpreisermäßigung zum
Besuch von allen Kriegsgräbem innerhalb
des Bundesgebietes gewähren . Die Durch¬
führungsbestimmungen werden von der Bun¬
desbahn bekanntgegeben .

Zur Brandverhütung
Die Kreisbrandinspektion in Ettlingen , die

für den Landkreis Karlsruhe zuständig ist ,
gibt Hinweise :
Öfen und Herde sind in Ordnung zu halten .
Jetzt , zur Herbst - und Winterszeit , wo wie¬
der geheizt wird , ist besonders darauf zu
achten , daß keine Brennmaterialien hinter
oder in der Nähe des Ofens oder Herdes ge¬
legt werden . Schäden an Öfen , Herden ,
Rauchrohren und Schornsteinschiebem sind
sofort zu beseitigen . Die Kosten sind jetzt
gering und lohnen sich , wenn Unheil dadurch
vermieden wird . Man achte darauf , daß vor
dem Ofen und Herd ein Ofenblech vor der
Feuerungsöffnung angebracht ist .

Auf Wiedersehen ,
Vor einigen Tagen fuhr zum letzten Mal

in diesem Jahr der gelbe Wagen der Schwarz¬
waldpost durch Ettlingen . Viele Tausende
von Fahrgästen wurden in diesem Sommer
auf den Höhenstraßen des Schwarzwaldes
zwischen Karlsruhe und Freiburg befördert .Alle diese Reisenden konnten wenigstens im
Vorbeifahren auch unser altes Ettlingensehen und mancher wird vielleicht neugieriggeworden sein , es im nächsten Jahr etwas ge¬nauer kennen zu lernen .Bei der Eröffnung dieser einzigartigenStrecke war Ettlingen mit Rücksicht auf die
merkwürdigen Konkurrenzbedingungen zwi¬schen Schiene und Straße nicht als Halte¬
punkt vorgesehen . Sogleich wandten sich die
Stadtverwaltung und der Verkehrsverein andie Oberpostdirektion Karlsruhe , aber trotz
Schwarzwaldpcst war anscheinend der Akten¬
weg zwischen Karlsruhe und Freiburg sehr
langwierig . Es gibt nämlich für das einheit¬liche Oberrhein - und Schwarzwaldgebiet im¬mer noch zwei Oberpostdirektionen , nämlichKarlsruhe und Freiburg . Durch seine badi¬sche Abstimmung am 24 . September hatKarlsruhe es zweifellos verdient , daß der
Oberpostdirektionsbezirk wieder auf ganzBaden ausgedehnt wird . Dann könnten solche
Kleinigkeiten wie der Haltepunkt in Ettlin¬
gen viel schneller entschieden werden . Die

Aus dem Albgau
f)errenalb

Der Gemeinderat beschließt
Herrenalb . In der letzten Sitzung gab der

Vorsitzende bekannt , daß das Siedlungsarntin Aussicht genommen hat , den Antrag der
Stadtgemeinde Herrenalb gemäß die land¬
wirtschaftlichen Streuparzellen , welche sich
in Verwaltung der Württ . Forstdirektion be¬
finden , in das Eigentum der seitherigen Päch¬
ter zu überführen , soweit sie landzulagebe¬
rechtigt sind , nunmehr in Angriff zu neh¬
men . — Mit der PDR -Verwaltung wurde ver¬
einbart , das bei dieser Dienststelle beschäf¬
tigte Personal nach erfolgter Aufhebung der
Requisition in fünf hiesigen Hotels und Pen¬
sionen unterzubringen . — Das städtische
Schwimmbad wird am 30 . September ge¬
schlossen . — Die Ausführung von Dach¬
instandsetzungsarbeiten am städt . Kurhaus
sowie am neuen Schulhaus wird genehmigt . —
Uber die Instandsetzung der Grabkreuze und
Neuanfertigung von solchen am Ehrenfeld
auf dem Friedhof werden vom Bauamt Ko¬
stenangebote eingeholt . — Die Anbringung
von je einer Straßenlampe am Güterweg und
an der Straßenkreuzung bei Otto Gräßle er¬
folgt durch das städt . Elektrizitätswerk . —
Bei Fortschreibung von Einheitswerten der
kriegszerstörten und kriegsbeschädigten Ge¬
bäude nach dem Stand vom 21 . 6 . 1948 ist der
Bodenwertanteil zu ermitteln . Die nach dem
Stand vom 1 . 1 . 1935 festzustellenden An¬
schaffungswerte des Grund und Bodens ei¬
nerseits und des Gebäudes andererseits erge¬
ben die Verhältniszahlen für die entspre¬
chende Aufteilung des Einheitswerts . Die
Feststellungen des Anschaffungswerts der
Gebäude nach dem Stand von 1935 werden
dem Finanzamt übermittelt . — Zum Schluß
der Sitzung wurde über verschiedene Woh¬
nungsangelegenheiten beraten sowie der Ver¬
kehrswert von Grundstücken für einige Dar¬
lehensschuldner festgesetzt . — Bürgermeister
Langenstein berichtete über das Ergebnis
wichtiger Besprechungen am 11 . Sept . beim
Landratsamt , ferner bei der Württ . Landes¬
sparkasse in Stuttgart , bei der Forstdirektion
und bei dem Wirtschaftsministerium Tübin¬
gen .

Ein rüstiger 75iger
Herrenalb . Am 29 . Sept . feiert der Postbe¬

amte i . R . Jakob Kübler seinen 75. Geburts¬
tag . Man sieht dem Jubilar sein hohes Alter
nicht an und glaubt bei einer solchen körper¬
lichen Rüstigkeit und Frische bei ihm kaum
die 75 Jahre , die sein Leben umschließen . Er
ist immer voller Energie und Lebenskraft .
Wir wünschen dem allseitig bekannten und
beliebten Mitbürger alles Gute und weiter
einen recht angenehmen Lebensabend .

25 Jahre treue Dienste
Herrenalb . Herr Adolf Gußmann , Herren -

alb -Kullenmühle , konnte am 8 . d . M . als
Ortsagent der Energie -Versorgung Schwaben
A .G ., Geschäftsstelle Teinaeh , auf eine 25jäh -
rige ununterbrochene Tätigkeit zurückblicken .
Aus diesem Anlaß übersandte ihm das Werk
ein Dankschreiben , worin zum Ausdruck ge¬
bracht wurde , daß der Jubilar nicht bloß in
fleißiger und redlicher Weise seine Pflicht er¬
füllt , sondern auch die Interessenten des Un¬
ternehmens jederzeit gewahrt hat . Dem
Schreiben war ,ein namhaftes Geldgeschenk
beigefügt . Wir gratulieren !

Hteföung aus Scfjidbetg
Glockenweihe in der Pfarrkirche

Schieiberg . Nachdem am Sonntag , 24 . Sept .,die drei neuen Glocken in feierlichem Zugdurch einen Teil des Dorfes zur Kirche ge¬bracht wurden , fand am Sonntagnach¬
mittag die Einweihung statt . Die Kirche
war bis auf den letzen Platz besetzt . Die
Festpredigt hielt PSarrer Schätzle (Elgers¬weier ) , ein früherer Seelsorger von hier . Die
Weihe selbst nahm Dekan Walter (Reichen -
bach ) unter Assistenz von Pfarrer Haller
(Burbach ) , Pfarrer Schätzle (Elgersweier ) und
drei weiteren Geistlichen vor .

Die große Glocke ist der Königin des Frie¬
dens gewidmet , die zweite und mittlere
Glocke trägt die Aufschrift „Heiliges Herz
Jesu bitte für uns “ und die dritte und kleine

Schwarzwaldposf !
Post hatte zwar bekanntgegeben , daß man in
Ettlingen zu- und aussteigen kann , aber in
den Fahrplänen wurde Ettlingen nicht als
Haltepunkt aufgeführt , weil Freiburg noch
nicht zugestimmt hat . Im nächsten Jahr kann
das gewiß geschehen . Bisher war auch noch
keine Tafel in der Pforzheimer Straße ange¬bracht . Um zu zeigen , daß Ettlingen der Zu¬
gangsort zum Schwarzwald ist , könnte dies
Haltepunktzeichen in Holzschnitzarbeit ausge¬führt werden . Dabei könnten die postalischenund polizeilichen Vorschriften trotzdem be¬
achtet werden . Es genügt aber nicht , nur
irgendein Zeichen an einer Stange fsstzu -
machen , sondern eine so traditionsreiche
Stadt wie Ettlingen sollte mit etwas Stim¬
mungsvollem den Fahrgästen vorgestelltwerden . Dann werden die Reisenden , wenn
im nächsten Jahr die Schwarzwaldpost einen
richtigen Haltepunkt in unserer Stadt hat ,beim Erinnern an die Fahrt sagen : „Weißt
Du , das alte Ettlingen mit dem schönen holz¬
geschnitzten Haltepunktzeichen .“ Es liegt javor allem im Interesse der Post , die Schwarz¬
waldstrecke stimmungsvoll zu markieren unddazu gehört auch ein solches Zeichen in Ett¬
lingen . Deshalb die Bitte an die hoffentlich
bald wieder auf ganz Baden ausgedehnteOPD Karlsruhe , daß sie Ettlingen bald mit
einem geschmackvollen Schwarzwaldzeichen
ausstatten möge .

Glocke ist dem seligen Bernhard von Baden
gewidmet .und trägt die Aufschrift : „HeiligesJahr 1950“.

Der Kirchenchor und der Gesangverein
„Einheit “ verschönten die Feier durch klang¬schöne Chorgesänge . Zweimal sind die Glok -ken der kalten Hand des Krieges zum Opfergefallen . Hoffen wir , daß es das letzte Malwar . Am Montagnachmittag läuteten die altenGlocken noch einmal zum Abschied . Daran
anschließend wurde mit dem Abmontierender alten Glocken unter sachkundiger Lei¬
tung eines Monteurs der Lieferfirma begon¬nen . Das schwierigste Problem ist der Auf¬bau der neuen Glocken .

Am vergangenen Sonntag gingen von 551
Wahlberechtigten 387 zur Wahlurne , während
164 nicht abstimmten . 305 stimmten für Alt¬baden , 73 für den Südweststaat , 9 Stimmen
waren ungültig .

Dem Ehepaar Josef Speck , Postbetriebs -
wart und seiner Ehefrau , geb Bauer , zur sil¬
bernen Hochzeit unsere herzlichen Glück¬
wünsche . Der Gesangverein „Einheit “ ehrtedas Jubelpaar am Sonntagabend durch ein
Ständchen .

Am kommenden Samstagabend 8 Uhr gibtder Gesangverein „Liederkranz “ Feldrennacheinen Liederabend in der Bergschmiede fürdas Holzbachtal und Umgebung .

J Sercttts *9lod)rid)tCTt
TuS Ettlingen , Abt . Fußball

Heute abend 20 .30 Uhr Spielerversamm¬
lung im „Hensle “.

*

Kirchenchor Herz-Jesu Ettlingen
Heute Freitagabend : Männerchor . Nächsten

Freitag , 6. Okt . : Ganzer Chor .
*

Die Kolpingsfamilie
trifft sich am Sonntag , 1 . Okt ., 20 Uhr , nichtim „Hirsch “, sondern im „Ritter “.

•

Generalversammlung des Bau- und Spar¬
vereins Alba

Der Bau - und Sparverein Alba e.G .m .b .H.hält am Samstag , 30 . Sept . , 19 Uhr , ihre Ge¬
neralversammlung im „Hirsch “ ab , in der dieRM-Schlußbilanz und die DM-Eröffnungs -
bilanz zur Genehmigung vorgelegt werden .

•

Französisches Arbeitertum im Film
Am Sonntag , 1 . Okt . , vormittags 11 Uhrfindet für die Mitglieder und Freunde der

Deutsch - Französischen Gesellschaft eine
Filmvorführung im Post -Theater (früher
„Resi “) , Karlsruhe , Waldstraße , statt . Ge¬
zeigt wird „Antoine et Antoinette “

, ein
moderner französischer Spielfilm von hoher
künstlerischer Qualität , der einen realisti¬
scher Einblick in das Leben des Pariser Ar¬
beiters gewährt . Unkostenbeitrag : 50 Pfg .

•

Vertriebenen -Versammlung fällt aus
Der LVD , Landesverband der vertriebe¬

nen Deutschen , Ortsgruppe Ettlingen , teilt mit :
Die für Samstag , 30 . September , vorgesehene
Flüchtlingsversammlung wird auf unbe¬
stimmte Zeit verschoben , da wegen dringen¬der und unaufschiebbarer anderer Sitzungder Kreisvorsitzende Hennings zu dieser Ver¬
sammlung nicht erscheinen kann . Der neue
Versammlungstermin wird rechtzeitig be¬
kanntgegeben .

Der geschäftsführende Obmann des LVD :
Victor Hilge

Hilfsmittel eines Denkers
Wenn Pascal , der französische Philosophund Mathematiker , von seinem üblichen Spa¬ziergang zurückkehrte , hatte er bisweilen dieFingernägel ganz mit Zeichen und Buchstabenbedeckt , die er mit einer Nadel eingeritzthatte . Diese Zeichen und Buchstaben riefenihm die Gedanken ins Gedächtnis zurück , dieihm unterwegs gekommen waren.

Karlsruhe teurer als Kassel
Der Bundestag hat zum Sitz des in Bil¬

dung begriffenen Bundesgerichtshofes Karls¬ruhe bestimmt . Unter der Überschrift „Un¬
durchsichtiges Spiel “ wird in der „KasselerPost “ gegen diese Entscheidung Stellung ge¬nommen mit der Begründung , daß auf dieseWeise wieder einmal Steuergelder mit offe¬nen Händen vertan werden . Es wird dort
aufgeführt , daß das für den Sitz des Bun¬
desgerichtshofes in Karlsruhe vorgeseheneehemalige erbgroßherzogliche Palais mit ei¬nem Kostenaufwand von weit über 1 MillionDM aufgebaut werden muß . In dem völligveralteten Gebäude in Karlsruhe seien weder
Heizungsanlagen noch Telefonanschlüsse vor¬handen gewesen , während in Kassel das
größte bundeseigene Verwaltungsgebäude mit
über 600 Räumen fix und fertig zur Verfü¬
gung stehe .

Der Bund der Steuerzahler stellt fest , daß -
in der Stadt Kassel in dem Gebäude des ehe¬
maligen Generalkommandos das modernsteund nächst dem Hochhaus der IG-Farben in
Frankfurt a . M . größte Bürohaus Westdeutsch¬lands gegenwärtig leer steht . Dieses 600 Zim¬
mer umfassende Gebäude von vier Stockwer¬
ken verfügt über Zentralheizung , sieDen
große Sitzungssäle , eine eigene Telefonanlage ,zwei Paternoster , zwei Lastenaufzüge , eine
moderne Großküchenanlage und geschmack¬volle Kasinoräume . Das Gebäude befindet
sich im besten Zustand und ist außerdem
Eigentum der deutschen Bundesregierung .

Der Bund der Steuerzahler ist absolut nicht
daran interessiert , ob sich der neue Bundes¬
gerichtshof in Karlsruhe , in Kassel oder in
irgendeiner anderen Stadt Westdeutschlands
befindet . Er legt aber entscheidendes Gewicht
darauf , daß bei der Auswahl des Sitzes wich¬
tiger Zentralbehörden dort , wo nicht ganzbesondere Gründe dagegen sprechen , auf die
Verwertung bestehender Unterbringungsmög¬lichkeiten geachtet wird , ehe man zu kost¬
spieligen Neubauten oder Ausbauten greift .In unserem verarmten Westdeutschland kön¬
nen wir uns leerstehende Büropaläste von
600 Räumen in modernster Ausstattung ein¬
fach nicht mehr leisten .

In Karlsruhe ist man der Auffassung , daß
der Bundesgerichtshof für Karlsruhe ein
Schmerzensgeld sein soll , weil es bei der Bil¬
dung des Südweststaats nicht mehr Landes¬
hauptstadt werden würde . Die Abstimmungam 24 . Sept . hat allerdings gezeigt , daß die
Karlsruher trotz solcher „Geschenke “ nicht
gewillt sind , auf die Wiederherstellung Ba¬
dens zu verzichten .

Der Gaul in der Lok-Attrappe
Aus der Jugendzeit der Eisenbahnen — Mit

Dampf auf Straße und Schienen
Cugnots Dampfwagen , der im Jahre 176Smit vier Kilometer je Stunde durch die Pari¬

ser Straßen holperte und an der Mauer eines
Spitals zerschellte , war so etwas wie ein ge¬meinsamer Urahne von Lokomotive und Auto
denn er fuhr zwar mit Dampf , aber ohne
Schienen , 1825 führte dann Ritter von Baadeiim Nymphenburger Schloßpark ein Fahrzeugvor , das mit zwei umklappbaren Räderpaarerauf Schiene und Straße wahlweise fahrer
konnte , jedoch von Pferden gezogen wurde
Damit ist die Verwandtschaft noch ein bißchen
verzwickter geworden .

Während aber die Dampfkutsche auf der
Straße wenig Glück hatte , behaupteten sich
die Rösser auf der Schiene lange Zeit . Sk
hatten ja hier schon Fuß gefaßt , bevor es
brauchbare Dampflokomotiven gab , so daC
eine weise britische Behörde für StephensonjLokomotiven die Spurweite , der englischer
Postkutsche vorschrieb (die wir heute noch in¬
fast ganz Europa haben ) und ein Spaßvogelfür den Lokomotivenwettbewerb in Rainhill
1829 die Attrappe einer Dampflokomotive an¬
meldete , in deren hohlem Inneren ein alter
Gaul trabte .

Nachts nur mit Pferden . \ .
Bereits 1822 hatte Henschel den Plan zu

einer Pferdeeisenbahn Frankfurt (M> — Bre¬
men entworfen u . die 1832 in Betrieb genommeneLinz —Budweiser Bahn fuhr jahrelang nur
mit Pferdegespannen . Solche waren auch auf
der ersten deutschen Fernbahn Leipzig —Dres¬
den neben deutschen und englischen Dampf¬
lokomotiven eingesetzt .

Auf der Berlin -Potsdamer Strecke durfte
zunächst bei Dunkelheit nur mit Pferden ge¬
fahren werden und erst später gestattete man
den nächtlichen Lokomotivbetrieb „mit der
Geschwindigkeit eines trabenden Pferdes “.
Eine Fahrdienstinstruktion von 1873 kannte
noch Pferdeschlitten auf Schienen , mit denen-
die Bahnmeister zur Winterszeit ihre Strecken
bereisten , und im innerstädtischen Verkehr
hat sich die Pferdetrambahn vereinzelt sogar
bis nach dem ersten Weltkrieg gehalten .

Jeder mit eigenem Wagen ?
Henschel , Baader und andere glaubten , daß

jedermann gegen ein „Bahngeld “ mit seinem
eigenen Fahrzeug auf der Schienenstraße
fahren könnte . Sogar das preußische Eisen¬
bahngesetz von 1838, im übrigen erstaunlich
weitschauend formuliert , nahm noch Rück¬
sicht auf diese , angesichts der Wucht und
Schnelligkeit des Dampfbetriebs unhaltbare
Meinung . Immerhin läßt sich uns verstehen .,warum das Konzessionsgesuch der Nürn¬
berg —Fürther Eisenbahn 1834 „um die Rechte
und den Schutz der Staatsstraßen “ bat . Spätersah die bayrische Eisenbahnverordnung von
1855 die „Umwandlung “ von Straßen in
Eisenbahnen vor (das Autobahngesetz von
1933 umgekehrt die Umwandlung von Eisen¬
bahnen in Autobahnen !) , und zog damit einen
klaren Trennungsstrich zwischen den beiden
Verkehrszweigen .

Heute bahnt sich eine Versöhnung auf ganz
anderen Wegen an . nämlich durch den Behäl¬
terverkehr , den man mit Recht als „Gemein -
schaftsaufgabe aller Verkehrszweige “ bezeich¬
nen kann . Y.
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Wirtschafts-Nachrichten
Warnung vor Exportoptimismus

Zu den optimistischen Erwartungen hin¬
sichtlich der Entwicklung des deutschen Ex¬
ports , wie sie in letzter Zeit in weiten Kreisen
der Wirtschaft gehegt werden , wies Mini¬
sterialrat Dr. Könning vom Wirtschaftsmini¬
sterium Württemberg-Baden in grundsätzli¬chen Ausführungen darauf hin , daß der vor kur¬
zem eingetretene Aufschwung lediglich als
konjunkturelle Erscheinung vor allem infolge
des Korea-Konfliktes zu werten sei . Die
Wirtschaft Westdeutschlands bedürfe jedochin erster Linie einer strukturellen Festigung,die in hohem Maße von einer ausreichenden
Versorgung mit Importstoffen , insbesondere
NE-Metallen, abhängig sei Die Beschaffung
ausländischer Rohstoffe habe sich aber seit
Anfang August dieses Jahres durch die stra¬
tegischen Rohstoffkäufe der Westmächte und
der USA erheblich erschwert. Das habe be¬
reits zu einer merklichen Zurückhaltung der
südamerikanischen Länder bei der Beliefe¬
rung der Bundesrepublik mit den handels¬
vertraglich vereinbarten Rohstoffmengen ge¬
führt . Mit einer Steigerung des deutschen
Exports könne aber nur gerechnet werden,wenn die mit den südamerikanischen Staaten
abgeschlossenen Handelsverträge realisiert
werden könnten . Darüber hinaus müsse der
Warenverkehr der ERP-Länder untereinan¬
der noch weiter liberalisiert werden.

Internationale Zollkonferenz eröffnet
Unter der Schirmherrschaft der Vereinten

Nationen begann die internationale Zollkonfe¬
renz , an der die Vertreter von 39 Nationen
teilnehmen . Es ist das Ziel der Konferenz,Mittel und Wege für eine Senkung der Zoll¬
tarife zwischen den einzelnen Staaten und
für einen freieren Güteraustausch zu finden .
Rund tausend Delegierte aus den europä¬
ischen Staaten , Kanada , den USA , Australien
und Neuseeland wollen sich um die Ausarbei¬
tung ' eines Drei-Jahres -Vertrages bemühen,in dem die Zollreduzierungen in der ganzenWelt und eine Anzahl von Bestimmungen ent¬
halten sind, die die Handhaben bieten sollen ,um unfaire und unerwünschte Handelsprakti¬ken zu unterbinden .
Vom Düsenjäger bis zum „Haus in der Tüte“

In Bälde werden sich in Berlin die Tore der
größten und wahrscheinlich auch sensationell¬
sten deutschen Nachkriegs-Ausstellung öffnen,der „Deutschen Industrie -Ausstellung Berlin
1950 “

, an der sich sechs ausländische Staaten
beteiligen : USA , Großbritannien , Schweiz ,Frankreich , Belgien und Italien . Mittelpunkt
der Ausstellung werden unbestritten die tech¬

nischen Neuerungen sein. So zum Beispiel
Originaldüsenjäger , eine vollständige Fem -
sehstraße mit Studio aus England, ein kom¬
plettes amerikanisches Wohnhaus „aus der
Tüte “ oder neueste Maschinen und Anlagen
aus Belgien und Italien . Auch von deutscher
Seite werden einige sensationelle Neuerungen
erwartet .

Auch Leder auf der Freiliste
Der Bundeswirtschaftsminister gab bekannt ,

daß auf Ersuchen der Schuhindustrie auch Le¬
der auf die neue Freiliste gesetzt worden sei .
Durch die Liberalisierung des Leders wird
nach Ansicht des Bundeswirtschaftsministers
die lederverarbeitende Industrie in die Lage
versetzt, alle Möglichkeiten des Bezuges von
Leder aus den Marshallplanländem bei Ein¬
haltung des europäischen Preisniveaus aus¬
zuschöpfen .
Drohender Zusammenbruch des Tabakmarktes

Entgegen allen Erwartungen geht der Ab¬
satz der qualitativ guten Tabake West¬
deutschlands, die im Bundesgebiet 600 000 Ztr.
dachreifer Ware mit einem Verarbeitungsge¬
wicht von 480 000 Zentner beträgt und auf
einen Wert von 80 Millionen DM geschätzt
wird, nur sehr schleppend und zu gedrückten

. Preisen vor sich . Die Pflanzer sind über diese
Tatsache sehr bestürzt .

Allgäuer Butter - und Käsebörse
Markenbutter 4,60 DM , sehr lebhaft . Molkereibut¬

ter (aus erhitztem Rahm ) 4,60 bis 4,68 DM , lebhaft .
Landbutter (für Konsum ) molkereimäßig hergestellt
4,20 bis 4,28 DM , sehr lebhaft . Unverpackter grüner
Allgäuer Limburger mit 20 Proz . Fett i . T . (soge¬
nannte Monatsware ) 0,85 bis 0,92 DM , gute Nach¬
frage . Allgäuer Emmenthaler mit 45 Proz . Fett i .T . ,
ausgeheizt aber nicht ausgelagert , Markenware , 3,15
bis 3,20 DM , lebhafte Nachfrage . 1. Sorte 3,05 bis
3,10 DM , gute Nachfrage . 2 . Sorte 2,95 bis 3,02 DM ,
gute Nachfrage . 3. Sorte 2,85 bis 2,95 DM , gute Nach¬
frage . Die Preise sind bei Butter Verkaufspreise der
Molkerei an den Großhandel innerhalb und außer¬
halb des Börsengebietes ab Lokal oder Station des
Erzeugers ungeformt für 1 kg einschließlich Faß
und Gebinde . Bei Käse Einkaufspreise des Allgäuer
Großhandels beim Erzeuger innerhalb des Börsen¬
gebietes ab Lokal oder Station des Erzeugers ohne
Kistenverpackung für 1 kg .

Deutsche Werften könnten . . .
Die Schiffswerften im Bundesgebiet wären

— wie aus dem Bundeswirtschaftsministe¬
rium verlautet — nach Beseitigung aller De¬
montageschäden und alliierten Beschränkun¬
gen in der Lage, jährlich etwa 495 000 Brutto-
Registertonnen . Schiffsraum zu produzieren.
Um die augenblickliche Produktionskapazität
von jährlich etwa 260 000 Brutto-Register-

Tonnen in diesem Umfang zu erhöhen, sind
jedoch Investitionen im Wert von mindestens
zwei Milliarden DM erforderlich. Bei diesen
Berechnungen ist allerdings von vornherein
ausgeschlossen worden , daß die vollkommen
demontierten Werften bei Blohm & Voß in
Hamburg sowie die Germania-Werft und die
Deutsche Werft in Kiel wiederaufgebautwerden.

Die Möglichkeit einer Produktionsauswei¬
tung für den deutschen Schiffsbau ist in den
Beschlüssen der drei Außenminister über
Westdeutschland angedeutet worden. Inzwi¬
schen sind auf deutschen Werften seit der
teilweisen Aufhebung des alliierten Bauver¬
bots im vorigen Jahr etwa 65 000 Tonnen
Schiffsraum produziert worden. Zahlreiche
ausländische Aufträge für deutsche Schiffs¬
werften mußten bisher wegen der noch be¬
stehenden alliierten Beschränkungen abge¬lehnt werden.

Die Gesamttonnage der deutschen Handels¬
flotte beträgt zur Zeit 550 000 BRT . Hierin
sind allerdings auch die kleinsten Küsten¬
fahrzeuge einbegriffen . Diese Flotte wächst
langsam aber stetig durch die von den Alli¬
ierten schon seit einiger Zeit genehmigten
Charterungen ausländischer Schiffe . 1939 war
die deutsche Handelsmarine 4,5 Mill . BRT.stark und rangierte an fünfter Stelle aller
seefahrenden Nationen.

Die gelben Lastträger
Die Kolonne gelber Lieferwagen , die ge¬stern vormittag die Aufmerksamkeit der Be¬

völkerung auch in Ettlingen hervorrief , zeigteeinen Querschnitt durch das Produktionspro¬
gramm der Tempo-Werke. Voraus fuhr ein
1-Tonnen-Matador , der auf seiner Lautspre¬
cheranlage flotte Weisenübertrug . Der Tempo-
Matador ist eine der letzten Neukonstruktio¬
nen der Firma , die bisher mit 3-Rad-Lle-
ferwagen bis zu 3/4 Tonnen Ladegewicht in
der Öffentlichkeit bekannt war . Der neue
Wagen wurde aus der Erkenntnis geschaffen,daß die Tragfähigkeit eines Dreiradfahrzeugs
begrenzt ist . Gleichzeitig schuf man mit dem
. Matador“ ein Fahrzeug , das durch seine
größere Schnelligkeit für Uberlandfahrten
besonders geeignet ist . Die auffallende Form
bat ihn schon bald nach seinem Erscheinen
im Straßenbild zu einem bekannten Typ ge¬macht.

Ganz besonders interessant ist die Fülle
der Sonderaufbauten , die für diesen wie auch
für die Dreiradwagen geschaffen wurden.
Beim „Matador“ erweckt besonders der mo¬
derne Omnibusaufbau Interesse . Der für je¬den Zweck geeignete Klein-Omnibus bietet
auf bequemen Schlaraffia -Sitzbänken Platz
für 8 bis 11 Personen . Gepäckablage, Decken¬
beleuchtung, Springrollo am Rückwandfen¬

ster und Warmluftheizung vervollständigendie Einrichtung . Für besonders sperrige Gü¬
ter steht ein Gardinenwagen zur Verfügung,der von allen Seiten leicht auf- und abzu¬
laden ist . Das Fahrzeug ist speziell für Spe¬diteure gedacht. Die Vorrichtung zum Trans¬
port von Vieh fällt besonders durch den
kräftig gehaltenen Aufbau auf . Neben zwei
herausnehmbaren Längsbalken , die den Tie¬
ren sicheren Stand geben, ist für diese Art
die rückwärtige Klappe , als bequeme Auf¬
lauframpe für das Vieh gedacht, eine beson¬
ders praktische Erfindung. Daneben gibt es
noch eine große Anzahl anderer Konstruk¬
tionen , wie zum Beispiel Montagewagen,Hoch- und Tiefladepritsche.

Auch die beiden Dreiradlieferwagen „Han¬
seat“ und „Boy “ bieten eine Fülle verschie¬
dener Ausführungen . Möbelwagen für Klein¬
transporte , Verkaufsstandwagen für das am¬
bulante Gewerbe, Bäckerwagen mit staub¬
sicherem Tränsportraum und der Tempo-
Kombi, den man für den Wochenendausflug
verwenden kann , geben Beispiele für die
über 40 Sonderaufbauten .

Die Tempo-Werbekolonne kommt von Ham¬
burg und bereist zur Zeit das Gebiet der Ge¬
neralvertretung Emst Hirt , Karlsruhe , in das
auch unser Bezirk fällt .

Züricher Notenfreiverkehrskurse 27 . 9 . 28 . 9.
New-York (1 Dollar)
London ( 1 Pfd .)
Paris ( 100 ffr .) ,
Brüssel (100 belg. fr.)
Mailand (100 Lire)
Deutschland ( 100 DM)
Wien (100 Sch .)

4.35 */2 - 4 .353/s
10.84 — 10 .85

1 .147/« — 1 . 14 1/«
8.63 V* — 8.6372
0 64>/2 — 0.65

80 50 — 81 .25
13 80 — 14 .85

Berlin , den 28 . 9 . 50 : Wechselstuben -Umrech -
nungskurs 1 DM (West) = 4 .80 — 5 .00 DM (Ost)

Wettervorhersage
Am Freitag und Samstag bei mäßi¬

gen südwestlichen Winden veränderliche,meist stärkere Bewölkung. Am Freitag höch¬stens im Nordteil, am Samstag auch in denübrigen Gebieten vorübergehende leichte Re¬genfalle möglich . Wärmer als bisher . Höchst¬
temperaturen 16 bis 20 Grad. Tiefsttempera-turen 8 bis 10 Grad.

Barometerstand : Veränderlich -Regen
Thermometerstand : (heutefrüh8Uhr ) 11 ° über 0

ETTLINGER ZEITUNG
Südd. Heimatzeitung für den Albgau. Verant¬
wortlicher Herausgeber : A . Graf . — Druck
und Anzeigen-Annahme : A . Graf , Ettlingen ,

Schöllbronner Straße 5 . Telefon 187
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Herz-Jesu-Kirche

Gottesdienstordnung vom 1 bis 7 . Oktober
Samstagnachmittag von 4 bis 7 und abends 8 Uhr Beicht¬

gelegenheit für die Frauen und Mütter , Vä4 Uhr für
Schwerhörige.

Sonntag : Rosenkranzfest
V*7 Beichtgelegenheit

7 Uhr Singmesse mit Generalkommunion der Frauen und
Mütter

V49 Uhr Kindergottesdienst mit Predigt
*/il0 Uhr Predigt und feierliches Hochamt

11 Uhr Singmesse mit Predigt
3/412 Uhr Christenlehre für die Mädchen

2 Uhr Feierliche Eröffnung des Rosenkranzmonats mit
Rosenkranz vor ausgesetztem Allerheiligsten.

In der Siedlung ist um 9 Uhr Singmesse mit Predigt.
Wochengottesdienste : Täglich 3 hl . Messen : V47 , 7 und 8 Uhr .
Montag 8 Uhr Gemeinschaftsgottesdienst der Frauen und
Mütter . Dienstag V48 Uhr Schülergottesdienst. Mittwoch, V46
Uhr Gemeinschaftsmesse für die Jugend , 7 Uhr Gemein¬
schaftsmesse für die Schüler des Realgymnasiums. 8 Uhr
Gemeinschaftsmesse für die Pfarrkinder aus dem Osten.
Donnerstag 5—7 Uhr Beichtgelegenheit. 6 Uhr Sühnegottes¬
dienst . Freitag 7 Uhr Herz-Jesu -Amt mit Weihegebet und
Segen . Samstag 7 Uhr Priestermesse mit Litanei und Segen.
Abends 6 Uhr Priesterrosenkranz .
Besondere Bemerkungen : 1 . Kommenden Sonntag ist das
Rosenkranzfest . Um 7 Uhr Generalkommun, der Frauenwelt .
2 . Kommenden Sonntag , l . Okt., ist die Eröffnung des Rosen¬
kranzmonats , und zwar nachm, um 2 Uhr mit dem feierl .
Rosenkranz , wozu wir die ganze Pfarrgemeinde einladen .Wir verbinden damit eine Ansprache über das Rosenkranz¬
gebet . An Werktagen halten wir den feierl . Rosenkranz vor
ausgesetztem Allerheiligsten abends um V28 Uhr. Für die
Kinder aber und die alten Leute, die abends nicht ausgehen■wollen, halten wir den Rosenkranz privatim in der Mutter¬
gotteskapelle nachm um 5 Uhr.
3 . Am kommenden Sonntag im Anschluß an das Fest derhl . Lioba, das wir in dieser Woche gefeiert haben , ist zu¬
gleich der Frauensonntag , d . h . der für die seelische Erneue¬
rung der Frauenwelt vom H. H. Erzbischof angeordnete Tag.Aus diesem Anlaß ist um 7 Uhr morgens feierl . General-
kommunion für die Frauenwelt mit einer kuzen Ansprache.

Unsere Gottesdienste vom 2. bis 7 . Oktober
Montag, 2. 10. , 'A7 Uhr 2. Leichenopfer für Luise Finkler

7 Uhr hl . Messe für Eduard und Hermine Schott.
Dienstag , 3 . 10 ., lUl Uhr hl . Messe für Maria Keitel undJosef Sartorius .
Donnerstag , 5 . 10 ., 7 Uhr hl . Messe für Alexander Bücher.
Freitag , 6 . 10 ., lUl Uhr hl . Messe für die Anliegen im An¬tonius-Opferstock.
Samstag , 7 . 10. , 1Ul Uhr hl . Messe für Leopold Becker

7 Uhr hl . Messe für Luzia Knapp , Adolf und Elise Hurstund Angehörige.

Turn - und Sportverein Ettlingen
Ab heute Wiederaufnahme der
T umstunden

Kinderturnen erst im November

Freitag bis Montag

EROICAf
mit Marianne Schönauer , Ewald Baiser j||

g Beginn : Wochentags 18 .15 , 20 .30 Uhr. Samstag 17 00, 1
® 19 . 15, 21 .30 Uhr . Sonntag 14 .00, 16 .00 , 18. 15, 20 .30 Uhr ^

Meinen werfen Gästen zur Kenntnis , daß
morgen Samstag , den 30 . September sämt¬
liche Räume für eine geschlossene Gesell¬
schaft reserviert sind .

Höfienresfauranf Vogelsang

Tür die
$Mt#roeitts uti&
SKDfttereittmg

Reinzucbtbefen
Kaltgärbefen
Befenäbrsaizt
Gärpulwr
meinsteinsäurt
Zitronensäure
mostnilchsäure
tannin (Gerbsäure )
Scbwefeltabletten
Gärröbren m . Spunden
Tasskorken in all . Grössen
Scbwefelscbnitten, tropf.,
nicbttropf. und Süssbrand
Tassdicbte (Unscblitt)
Tassbabnen i. all. Grössen
Beata-Para zur Süssnost -
berstellung

Äoffcitlofe fadjm. Stuskunff
unb Beratung foroie Jtejepte ■
jur 3®ein- u. SRoffbereifung
in ber

Dtogetie 8. Gfiettraif)
(Ettlingen Set . 290

ZU VERKÄUFEN
Herrenmantel , Anzug , Da¬

menmantel (Gr. 44 ) m. ech¬
tem Pelzbesatz, schw . Ko¬
stüm (Gr. 44) zu verk . Zu
erfr . unt . Nr. 3046 i . d . E .Z.

IL -Rohrstiefel (Gr. 41/42)
Gasherd , 2-fl ., kompl. , zu
verk . Zu erfr . unt . Nr 3043
in der E .Z .

Mist (25—30 Ztr.) u. 2 Zie¬
gen zu verkaufen . ■ Kro¬
nenstraße 1 .

mit Ansicht von Ettlingen
Stück 5 Pfennig

Erhältlich bei

BachdrackereiA.Graf
Ettlingen,SchöllbronnerStr .5

Frisch eingetroffen
Naturreiner süßer

Apfelsaft
1 Liter . 38 Pfg .

Ia Wermutwein
l/i Flasche . . . 1 .65 DM

Ia Traubenzucker
weiß , 1 Pfund . . DM 1 .10

Drogerie R .Chemnitz
Ettlingen Leopoldstr . 7

Fachgeschäft in kompletten Einrichtungen

EINZELSCHRÄNKE , EINLAGE -
MATRATZEN, METALLBETTEN

lagernd

EMIL GROS
iiiiiiiimiiiiiiiiiMiiiiimmHmfiiiHiimKiKiimiiiiiiiiitmiiiiiiiiiiiiiimHwiii

Lager -Räume und Verkauf

Nähe Stadtbahnhof , Schöllbronner Sfr . 3T

Anschluß Beamtenbank

Rovai-BiirAb Samstag mit dem neuen
TANZ - TRIO
Jeden Samstag u . Sonntag

BEKANNTMACHUNGEN
Erfassung der unter Art . 131 des Grundgesetzes fallenden

Personen
Nach der Bekanntmachung des Innenministeriums Würt¬

temberg-Baden vom 6 . September 1950 haben sich nach einer
Mitteilung des Bundesministeriums diejenigen Personen , die
unter die Bestimmungen des Art . 131 Grundgesetz fallen
und zur Zeit nicht im öffentlichen Dienst wiederverwendet
sind , bei dem für den Wohnsitz zuständigen Landrats amt zu
melden. Die Meldung, die nach einem bestimmten Vordruck
zu erfolgen hat , muß bis zum 30. September 1950 vorgenom¬
men werden . Die Melde- und Personalbogenvordrucke wur¬
den den Gemeindeverwaltungen des Landkreises Karlsruhe
übersandt und können dort in Empfang genommen werden .
Die ausgefüllten Formulare sind bis spätestens 30 . 9 . 1950
zusammen mit den vorgeschriebenen Unterlagen beim Land¬
ratsamt Karlsruhe , Karl -Friedrich-Str . 13 , abzugeben.

Sperrung der Landstraße zwischen Wilferdingen
und Nöttingen

Wie das Landratsamt Pforzheim mittelt , wird wegen de3
Umbaus der Brücke über die Pfinz in Wilferdingen im Zugeder Landstraße II . Ordung Nr . 195 diese Straße auf Grund
des § 4 Absatz 1 Straßenverkehrsordnung mit sofortiger Wir¬
kung für Lkw über 3,5 t Gesamtgewicht gesperrt .

Der Verkehr für leichtere Fahrzeuge wird über eine Be¬
helfsbrücke geleitet.

Die Umleitung des Schwerverkehrs erfolgt in beiden
Richtungen über die Bundesstraße Nr . 10 — Kleinsteinbach —
Landstraße I . Ordnung Nr. 563 — Langensteinbach — Land¬
straße I . Ordnung Nr . 562 — Ellmendingen.

Landratsamt
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Sportnachrichten der EZGipfelstürmer fallen aus den Wolken
Nachtbegehungen als neuester Kletter -Sport
— Eisbars und Modeschauen in 3000 m Höhe

Einst hatten Kletterschuhe, Seil , Pickel und
Steigeisen selbst für die gewagtesten Berg¬
touren genügen müssen. Als die Partien noch
waghalsiger wurden , kam der Mauerhaken
hinzu. Schon damals erhoben Bergfreunde
warnend ihre Stimmen. Sie brachten vor, daß
„mit der Einführung des Mauerhakens und
des Schnapprings dem Menschen nur Wände
zugänglich gemacht wurden , deren Betreten
ihm durch die natürlichen Gegebenheiten
eigentlich hätte verwehrt bleiben sollen . Doch
darüber gehen die Auffassungen auseinander.
Denn mit dieser Begründung, so lautet die
Einstellung derer , die sich dieser Ausrüstung
bedienen, müßte konsequenterweise ,die Tech¬
nik samt und sondere abgelehnt werden. Eine
Wand fachgerecht zu „vernageln“ setzte nicht
weniger bergsteigerischen Mut und Erfah¬
rung voraus wie jede andere Klettertour . Das
träfe ebenso auf die Anwendung von Fla¬
schenzug , Trittschlingen und Sitzbrett zu.Rummel unterm Gipfelkreuz

Abgesehen von diesemFür und Wider droht
der Klettersport jedoch immer eindeutiger
zur Sensationshascherei auszuarten. Man kann
darüber geteilter Meinung sein , ob es wirk¬
lich angebracht ist , eine schwierige Bergpartie
nur um einer Reportage willen zu inszenieren.
So bestieg vor kurzem der bekannte schotti¬
sche Alpinist John Hamb mit einer ganzen
Expedition das Matterhorn und gab dabei
über ein mitgeführtes tragbares Ultrakurz¬
wellengerät seine Eindrücke über den Aufstieg
an zahlreiche ausländische Sendestationen
weiter. Mag dieser Rummel unterm Gipfel¬
kreuz angesichts unseres wißbegierigen Jahr¬
hunderts noch angehen — schließlich gibt es
ja von allen anderen sportlichen Wettkämp¬
fen Übertragungen — so lehnte die Bergstei¬
gerzunft eine andere Begebenheit auf dem
Matterhorngipfel doch entschieden ab . Zwei
tollkühne Bergsteiger unternahmen eine
nächtliche Erstbegehung dieses bekannten
Bergriesen! Wohl noch ohne Scheinwerferlicht
und Jupiterlampen — aber solche Attraktionen
kommen erfahrungsgemäß früher oder später
hinzu. Italienische Bergsteiger wiederum
planen allen Ernstes , von Flugzeugen aus über
einem in 7000 Meter Höhe liegenden Schnee¬
plateau im Himalaya abzuspringen, um mit
unverbrauchten Kräften die dort längst „fäl¬
ligen “ Achttausender zu stürmen. Solchen
buchstäblich aus der Luft fallenden Gipfel¬
stürmern dürfte es dann zukünftig auch nicht
schwer fallen, direkt auf dem Gipfel eines
noch unbestiegenen Berges mit Hilfe von
lenkbaren Fallschirmen zu landen, wodurch
/ ich das gefährliche Klettern überhaupt er¬
übrigen würde — und trotzdem der Triumph
einer „Erstbesteigung“ errungen wäre.

Ade , Bergeinsamkeit
Damit wäre nachgerade das technische

Arsenal des modernen Alpinismus erschöpft.
Und der Alpinismus selber nicht weniger So
wie heute schon an Wänden, an denen früher
höchstens ab und zu ein paar zünftige Berg¬
steiger ihre Kraft erprobten , bei gutem Wet¬
ter eine Seilschaft hinter der anderen anzu¬
treffen ist. Die Alpenvereinshütten sind den
Sommer über so voll besetzt, daß ohne eine
rechtzeitige Anmeldung höchstens noch die
Holzbank in der Gaststube ein Obdach bietet.
Die stolzen Gipfel , einst der Inbegriff der
Bergeinsamkeit, bieten oft kaum mehr Platz
für die Invasion an Gipfelstürmern , die sich
an schönen Sonnentagen von allen Tälern
her in regelrechten „Schlangen“ heraufdrän¬
gen. Um das Glück voll zu machen, fehlt es
auch nicht an Frühjahrs -Modeschauen unterm
Gipfelkreuz, wobei die neuen, farbenprächti¬
gen Modelle der holden Weiblichkeit sich vor
der Kulisse der majestätischen Bergwelt be¬
sonders wirksam ausnehmen sollen . Eistanz¬
dielen und Eisbars in 3000 Meter Höhe er¬
gänzen dieses neuzeitliche Gipfelglück , zu des¬
sen Steigerung demnächst sicher auch noch,
kleine Felslandeplätze für die modernen Luft¬
omnibusse, die Heliokopter, angelegt werden,wodurch allen Feriengästen endlich die Gele¬
genheit gegeben ist, kurz einmal auf einen
Sprung auf dem Matterhom oder dem Hoch¬
vogel nachmittags Kaffee zu trinken .

Dann freilich ist die Zeit gekommen, in der
die unverständlichen Bergsteiger, die sich
statt dessen unter Lebensgefahr die Fels¬
wände hinaufquälen , von dem bereits auf dem
Gipfel wartenden Publikum nur noch als eine
Art Zirkusnummer gewertet werden. Was für
ein prickelndes Gefühl — für die Zuschauer
—, wenn einer dieser Verwegenen ins Seil
fällt ! Daher, Bergfreunde, nützt die Zeit —
denn dieser Tag scheint leider nicht mehr
allzufern zu sein!

VfB und „Club “ werden geprüft
Die 1. Liga Süd am Wochenende

Süddeutschlands erste Liga erwartet am kommen¬
den Sonntag zwei weitere Schlagerspiele . Bayern
München , das am letzten Sonntag seine Tabellen -
führung durch eine 4 :1-Niederlage bei der Frank¬
furter Eintracht einbüßte , wird dem VfB Stuttgart
auf den Zahn fühlen , und die Offenbacher Kickers
haben den Spitzenreiter zu einer Probe auf Herz
und Nieren zu Gast . Im Hintergrund lauert der
FSV Frankfurt , um durch einen Sieg am Born -
heimer Hang über den VfL Neckarau an die Spitze
zu kommen . Bayern München hat dank der Arbeit
des englischen Trainers Davidson ungemein an
Durchschlagskraft gewonnen , ist aber trotzdem
nicht unverwundbar . Für den VfB spricht die Tat¬
sache , daß die Münchener in den beiden letzten
Jahren gegen den VfB nie gewinnen konnten . Die
Stuttgarter reisen nicht ohne Chance zum Grtln -
walder -Stadion . Hart auf hart wird es in Offen¬
bach hergehen . Nürnberg hat sich wieder gefan¬
gen , die Offenbacher dagegen konnten im letzten
Spiel nicht recht überzeugen . Dennoch gelten die
Offenbacher zu Hause als leichte Favoriten . Die
SpVgg . Fürth müßte zu Hause gegen den SSV
Reutlingen zu einem klaren Erfolg kommen . Einen
klaren Heimerfolg müßte auch der VfR Mann¬
heim gegen Singen an den Brauereien feiern . Auch
der VfB Mühlburg müßte zu Hause stark genug
sein , den Münchnern beide Punkte abzuknöpfen .
Der BC Augsburg weilt bei Darmstadt 98 : der
Platzvorteil ergibt für die Darmstädter ein kleines
Plus . Frankfurts Eintracht gibt bei Schwaben Augs¬
burg ihre Visitenkarte ab . Die Schwaben werden
sich die Möglichkeit nicht entgehen lassen , ihr
Punktekonto zu verbessern . In Schweinfurt gelten
die Platzbesitzer gegen Waldhof , das am letzten
Sonntag seinen ersten Sieg feierte und mit stark
verjüngter Mannschaft antrat , trotzdem als Fa¬
voriten . Es spielen :

Kickers Offenbach — 1. FC Nürnberg
Bayern München — VfB Stuttgart
VfB Mühlburg — 1860 München
SpVgg . Fürth — SSV Reutlingen
VfR Mannheim — FC Singen
Darmstadt 98 — BC Augsburg
FSV Frankfurt — VfL Neckarau
Schweinfurt 05 — SV Waldhof Mannheim
Schwaben Augsburg — Eintracht Frankfurt

Spitzenreiter sind unter sich
Die Spiele der 2. Liga Süd

In zwei Spielen der süddeutschen 2. Liga treffen
am kommenden Wodienende Mannschaften der
Spitzengruppe aufeinander . Das größte Interesse
kommt der Begegnung ASV Cham — Jahn Regens¬
burg zu . Der Tabellenzweite Regensburg müßte
auch auf dem gefährlichen Chamer Pflaster stark
genug sein , um der Überraschungself aus dem baye¬
rischen Wald Paroli bieten zu können . Der Spitzen¬
reiter Bayern Hof empfängt zu Hause die Union
Böckingen , die neben Cham im Verlauf der bis¬
herigen Spiele am meisten aufhorchen ließ . Die
Stuttgarter Kickers haben am Sonntag Gelegenheit ,
wieder zur Spitzengruppe aufzuschließen . Der Platz¬
verweis von Herberger hinterläßt allerdings eine
große Lücke in der Kickersmannschaft ; der SV
Wiesbaden , der nach Degerloch kommt , steht vor
einer sehr schweren Aufgabe . Ulm 46 steht in Kon¬
stanz auf verlorenem Posten . In Pforzheim erwar¬
tet der 1. FC den ASV Durlach . Pforzheim ist stark
genug , um sich beide Punkte erkämpfen zu kön¬
nen . Tübingens Sportverein muß nach Kassel und
dürfte dort kaum zu ersten Ehren kommen . Vik¬
toria Aschaffenburg ist stark genug , auch in Frei¬
burg bestehen zu können . Wacker München und
der 1. FC Bamberg sollten sich zu Hause gegen
Straubing und Arheilgen nichts vormachen lassen .
Es spielen :

Stuttgarter Kickers — SV Wiesbaden
Bayern Hof — Union Böckingen
1. FC Bamberg — SG Arheilgen
VfL Konstanz — TSG Ulm 46
ASV Cham — Jahn Regensburg
1. FC Pforzheim — ASV Durlach
FC Freiburg — Viktoria Aschaffenburg
Hessen Kassel — SV Tübingen

Deutsche Meisterschaften auf der Neckarbahn
Die Premiere auf der neuen Stuttgarter Neckar¬

bahn wird nun endgültig am kommenden Sonntag
mit zwei Deutschen Meisterschaften der Berufs¬
fahrer erfolgen . In der Verfolgungsmeisterschaft hat
der Titelverteidiger Heiner Schwarzer seine Krone
gegen 7 Herausforderer zu verteidigen . In der 100 -
km -Mannschaftsmeisterschaft ist alles am Start , was
in Deutschland Rang und Namen hat . Die Titelver¬
teidiger Pankoke -Holthöfer stehen einem starken
Fahrerfe ' d von 16 Mannschaften gegenüber .

Größtes Leichtathletik-Sportfest
Am Wochenende in Stuttgart

Der Deutschlandstart der Schweden war ein will¬
kommener Anlaß , eine starke ausländische Mann¬
schaft nach Stuttgart zu bekommen . Ferner hat der
Württembergische Leichtathletikverband die erfolg¬
reichsten deutschen Wettkämpferinnen , wie Lena
Stumpf , Sander -Domagalla , Glöckner und Sönbuch -
ner eingeladen . Neben der starken schwedischen
Mannschaft mit dem Europarekordmann im Stab¬
hochsprung , Lundberg , kommen 15 Deutsche Meister
nach Stuttgart , so daß dies tatsächlich das größte
Leichtathletiksnortfest der Nachsaison in Deutsch¬

land werden wird . Uber 100 m stehen sich u . a . der
deutsche Doppelmeister Zandt (Stuttgart ) , der Lud¬
wigshafener Sturm , die Münchner Wigner und
Schreiber und der Schwede Larsson gegenüber . Die¬
selben Sprinter starten auch über 200 m . Dazu ' ge¬sellen sich Wittekindt (Frankfurt ), Wudtke (Stutt¬
gart ) und Geister , der dieses Mal auch über 200 m
gehen will . Haas , Huppertz , Geister , Audorf und
die Schweden Ekfeldt und Torsten — so lautet die
Bombenbesetzung über 400 m . Diese Läufer starten
auch über 800 m zusammen mit Steines , Binder und
dem Schweden Sten , sowie einigen Leuten aus
Oberhausen . Die 1500 m stehen im Zeichen der Mei¬
sterschaftsrevanche zwischen Lamers (Oberhausen )
und Lauffer (Schwenningen ). In den 5000 m starten
neben den drei Münchnern Eberlein , Müller und
Glöckner , der deutsche Rekordmann Schade , Alt¬
meister Eitel , der junge Nagel und Holtkamp . Über
110 m Hürden geht der Schwede Lundberg an den
Start ; auch Sepp Hipp versucht sich auf der kurzen
Hürdenstrecke . Der Schwede Hamar , der Münchner
Vogt und Heinz Ulzheimer sind die Favoriten über
400 m Hürden . Im Stabhochsprung dürfte dem Eu¬
roparekordmann Lundberg der Sieg mit einem
Sprung von über vier Metern nicht zu nehmen sein .
Stührk und Schneider sind in dieser Disziplin die
beiden stärksten deutschen Vertreter . Im Weit¬
sprung dürfte sich ein erbittertes Duell zwischen
dem Deutschen Meister Luther und dem Schweden
Larsson entwickeln . Im Diskus gibt es einen be¬
sonderen Lecherbissen , stehen sich doch der Schwede
Roos und die Deutschen Hipp , Marktanner und
Hilbrecht gegenüber , die auch im Kugelstoßen die
größten Aussichten auf einen Sieg haben . Im Speer¬
werfen ist ein Duell zwischen dem Deutschen Mei¬
ster Sich und dem Schweden Bengtsson zu erwar¬
ten . Zu diesen gesellen sich noch Keller und Reit¬
knecht . Auch die Staffeln sind mit 1860 München ,
Rotweiß Koblenz , Oberhausen , VfB Stuttgart , Stutt¬
garter Kickers und Feuerbach über Erwarten gut
besetzt .

Ende des Motorsports auf dem Feldberg
Die deutsche Motorsport -Straßensaison klingt am

1. Oktober mit dem Feldbergrennen (Taunus ) aus .
Der neu ausgebaute 11 km lange Kurs , mit Start
und Ziel in Oberreifenberg , der mit zahlreichen
Kurven und Steigungen bis zu 850 m zu den
schwersten deutschen Rundstrechen zählt , wird der
Schauplatz der letzten Rennen mit Kompressor¬
maschinen sein , die im nächsten Jahr auch in
Deutschland keine Startberechtigung mehr haben
sollen . Das Rennen hat großen Anklang bei den
Spitzenfahrern gefunden . So wird sich in der 125-
ccm -Klasse der Deutsche Meister H . P . Müller
(DKW ) nochmals mit seinem großen Rivalen Kluge
(DKW ) auseinandersetzen . Die 250er -Klasse sieht
mit den DKW -Kompressor -Fahrern H . P . Müller ,
Daiker , Lottes , Kohfink , Kluge und Kessel , sowie
den „ Säuglingen “ Gablenz (Parilla ) , Marcanek (AJS ) ,
von Woedtke (Velocette ) am Start . H . P . Müller ,
s , Kohfink , Kluge undt -b PörPRDGOV MLWWW
Lottes , Nitschky und Wünsche (alle auf DKW -Kom -
pressor ) haben in der 350-ccm -Klasse gemeldet , und
die Halbliterklasse wird zum ersten Mal neben
Hoske (BMW ) , Knees (Vincent ) , Rührschneck (Nor¬
ton ) und Nitschky (NSU ) den Frankfurter Schön
(auf Velocette ) in dieser Klasse am Start sehen .
Für die Rennen der Gespannklassen haben u . a .
Neußner -Prätorius (NSU ) , Ziemer -Knees (NSU )k
Müller -Rührschneck (BMW ) und Seppenhauser -
Wenzhofer (BMW ) ihre Meldungen abgegeben . Auch
die Wagenrennen haben eine gute Besetzung er¬
fahren . In der Formel -III -Klasse gehen die Frank¬
furter Fahrer Walter und Helmut Glöckler mit
französischen Bonnetwagen an den Start . In der
Sportwagenklasse bis 1100 ccm haben u . a . Glöckler
auf VW -Eigenbau , von Hanstein und von Falken¬
hausen , beide auf AFM , gemeldet .

Louis gelang kein „come back“
Charles siegte überlegen nach Punkten

In einem 15-Runden -Kampf , der in New York
stattfand , schlug der Schwergewichtsweltmeistei
(amerikanische Version ) Ezzard Charles , den Her .
ausforderer , Exweltmeister Joe Louis , überlegen
nach Punkten . Rund 22 000 Zuschauer wohnten dem
Kampf bei , der den Veranstaltern zirka 345 370 Dol¬
lar (rund 1 450 000 DM ) einbrachte . Louis stellte 196
deutsche Pfund auf die Waage , Charles 166,5 Pfund .
In der ersten Runde tasteten sich die Gegner ab ,
wobei Charles mehrere Linke anbringt , doch ist
auch Louis behend und greift immer wieder an .
Diese Runde wird für Charles gebucht , während
die zweite ausgeglichen endet . In der vierten Runde
muß Charles mehrere Rechts -Links -Körpertreffer
ein .steck .en , außerdem schlägt ihm Louis eine Rechte
über das linke Auge , das stark anschwillt . Diese
Runde bucht Louis für sich . Die fünfte und sechste
gehen an Charles , die siebte Runde , in der beide
Gegner versuchen , zum entscheidenden Schlag an¬
zusetzen , wird ausgeglichen . In der 8. und 9. Runde
treffen sich die Gegner an den Nasen , die zu blu¬
ten beginnen . Beide Runden werden für Charles
gebucht . In der zehnten Runde geht Louis zum An¬
griff über und bringt einen Haken an , der den
Titelverteidiger taumeln läßt . Mit zugeschlagenem
linken Auge tritt Charles zur elften Runde an , die
ebenso wie die zehnte , an Louis geht . Die zwölfte
Runde bringt einen leichten Schlagaustausch , bpi
dem sich Ezzard als der stärkere erweist , und so
die Runde für sich bucht . In den drei letzten Run¬
den schlägt Charles den Exweltmeister mit harten
Treffern im Ring umher und nagelt ihn mehrmals
an die Seile . Louis wehrt nur schwach ab . In der

15. Kunde greift der um sieoen Janre jüngere una
30 Pfund leichtere Charles nochmals an . Auch Louis
rafft sich auf und schlägt Charles eine harte Linke
an den Kopf . Alle drei Runden gehen an Charles »
der nach Beendigung des Kampfes zum Punktsieger
erklärt wird . Die drei Punktrichter werten den
Kampf wie folgt : 10 (13, 12) Runden an Charles , 5
(2 , 3) Runden an Louis . Louis scheiterte wie seine
Vorgänger Max Schmeling , Jack Dempsey und an¬
dere an einem jüngeren Meister und äußerte nach
dem Kampf , er trete endgültig zurück , nachdem er
so durchgefallen sei . Wieder einmal bestätigte sich
das bekannte Sprichwort , ,They never come back “
— kein Schwergewichtler kann ungeschlagen in den
Ring zurückkehren .

Fußball
Langensteinbach . Die I . Mannschaft war am

letzten Sonntag in Auerbach zu Gast ur.dkonnte trotz starker Gegenwehr einen 0 :6-
Sieg mit nach Hause bringen . Für den kom¬
menden Sonntag ist die Mannschaft aus Et¬
zenrot nach hier verpflichtet . Es wird mit
einem schönen Spiel, das auch hart sein
kann , gerechnet.

Spessart . Am kommenden Sonntag spielendie I . und II . Mannschaft gegen Neuburg¬weier die fälligen Verbandsspiele. DieJugend
spielt gegen Schöllbronn um 11 Uhr.

Handball
Langensteinbach . Die Handballmannschaft

unterlag am Sonntag auf eigenem Platz ge¬
gen Staffort , obwohl der Sieg nicht ausge¬schlossen war . Schuld sind nicht die Spieler,sondern diejenigen , die die Mannschaft auf¬
stellen , da man den Torschützenkönig nicht,in die Mannschaft aufnahm .

Elektroakustische Zentralen
Die neuen universellen Rundfunkgeräte
Kreise des Fachhandels und der Rund¬

funkgerät -Interessenten werden es sehr
begrüßen , daß Telefunken außer kleinen,
elektroakustischen Geräten komplette elektro¬
akustische Zentralen in sein Fabrikations¬
programm aufgenommen hat . Als erstes Ge¬
rät dieser Serie wäre die „Bergstraße“ zu
nennen , ein kleines universelles Musikgerät
für Mikrofon- , Schallplatten- und Rundfunk¬
übertragungen mit einem 25 Watt Kraftver¬
stärker , die überall dort aufgestellt werden
kann , wo musikalische Unterhaltung in guter
Qualität gewünscht wird . In dieser Klein¬
zentrale sind Rundfunkgerät , Verstärker,
Plattenspieler und Zubehör in einem mittel¬
großen Schrank zusammen untergebracht.
Diese Telefunken-Bergstraße erscheint jetzt
in einer neuen Fabrikations-Serie unter der
Bezeichnung „Serie E“ . Der Aufbau und die
Funktion des Musikgerätes ist «uch bei der
Serie E beibehalten worden. Das äußere Ge¬
wand jedoch wurde geändert . Die Serie E'
wird in einem elfenbeinfarbigem Gehäuse ge¬
liefert , zu dem die matten fischsilber abge¬
setzten Frontplatten ein geschmackvolles Aus¬
sehen bieten.

Als weiteres neues Gerät wäre die 10 -Watt-
Kleinzentrale zu nennen , von dem zu er¬
warten ist , daß es von den interessierenden
Kreisen lebhaft begrüßt wird. Dieses neue-
Gerät stellt eine elektroakustische Zentrale-
mit eingebauter Mischanordnung dar , an das-
ein Tauchspulenmikrofon, ein hochwertiger
Tonabnehmer und ein Rundfunkgerät ange¬
schaltet werden kann . Besonders erwähnens¬
wert ist die Tatsache, daß es sich hierbei um
ein Allstromgerät handelt . Der deutsche
Markt besitzt damit die erste elektro -
a k u s t i s c h e Z e n t r a 1 e , m i t derma »
an G1 eichstromnetzen Lautspre¬
cheranlagen ohne Verwendung
eines Umformers aufbauen kann. Das
Qerät ist in einem geschmackvollen Tisch¬
gehäuse aufgebaut und gestattet die Anschal¬
tung weiterer Kraftverstärker oder End¬
stufen , wenn die Leistung von 10 Watt nicht
ausreichen sollte.

Auch eine 10 -Watt-Sprechanlage, ähnlich
dem vorgenannten Gerät , wurde von Tele¬
funken herausgebracht , auch ein Allstromge¬
rät , das sich , vornehmlich für die Verwen¬
dung als Zentrale für Personenruf¬
anlagen gedacht, überall dort einsetzer *
läßt , wo nur die Uebertragung von Sprache
gewünscht wird , wie z . B . in Kirchen und
ähnlichen Räumen. Das neue Gerät verfügt
über ein eingebautes Mikrofon und besitzt
ein Aussteuerungsinstrument sowie 6 Tasten
zur Anschaltung von 6 Lautsprecherkreisen.
Mit Hilfe eines Zwischenübertragers kann
man auch ein Mikrofon außerhalb des Gerä¬
tes über eine längere Leitung zuschalten.

(tpd)

Für Herbst und Winter finden Sie bei mir äußerst
preisgünstig

ÜBERGANGSMÄNTEL
aus Wollstoff - Gabardine - Pipeline

WINTER - ULSTER
in besten Wollqualitäten und modischen

Formen

KAMMGARN - ANZÜGE
erstklassige Fabrikate , elegante Muste¬
rung , dunkelblau , dunkelbraun , schwarz

Skianzüge u . Einzel hosen
aus Skitrikot oder Cordstoff für Herren ,Burschen und Knaben

Lumberjacks und Kletter¬
westen aus Riffelsamt oder Velveton,

auch in Kindergrößen
STOFFE

in erprobten Maßqualitäten für Anzüge ,
Kostüme - Damen - und Herrenmäntel

GUSTAV BOLLIAN
FACHGESCHÄFT FÜR HERRENKLEIDUNG
Leopoldstraße 27 ETTLINGEN i . H . Johannes Seiter

T5Rp*JHa ta (len

mit dem viel 1000 fach bewährten
’W W - M O T O R
schnell - wirtschaftlich - zuverlässig
Brennstoffverbrauch ca. 10 Ltr. /100 km

Bclinellstens lftefeirbap
Günstige Zahlungsbedingungen

Tempo - Hirt
Karlsruhe — Karlstraße 117 — Ruf 8132

Lohn - u.KirchensfeuerfabeIIe
für Monats-, Wochen - und Tageslohn
gültig ab 1 . Januar 1950 zu DM 1 .50
Einkommensteuertabelle . DM 1 .50
Notopfertabelle . DM 0 .55

Buchdruckerei A. Gral, Ettlingen , schöUbr. str . 5

Geldrollenzettel
mit Aufdruck

für 1,5 , 10 und 50 Pfennig
sind zu haben

Buchdrnckerei Graf
Ettlingen
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